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Sin Finanzdikiator.
Wer ist der Mann? cerausgabe von Goldnoten. Zeschlagnahme der inegitimen devisen-
vestände und ausländischen Weripapiere. Steuererhebung in Gold. Der passive Widerstand.

Berlin, 7. September. (Soz. Parl.Dienft.)
Die erſten Maßnahmen der beginnenden Finanzbiktatur

ſind am Donnerstag im Reichskabinett beſchloſſen worden. Als
vorbehaltende Maßnahme zur Vorbereitung der Goldwährung be-
abſichtigt die Reichsregierung, die Schaffung einer Privat
notenbank. Der Einfluß des Reichs an e Notenbank ſoll
durch eine ſtarke Beteiligung der Reichsbank ſowie
durch eine geſetzlich m Staatsaufſicht gewähr-
leiſtet werden. Dieſe Notenbank ſoll gegen Einzahlung von
Deviſen und Goldwerten ſtarkfundierte Gold-noten ausgeben. Eine Ausgabe von Goldnoten gegen Papier
mark iſt vorläufig nicht geplant. Dieſe neuen Maß-
nahmen bedeuten keine ſofortige Erſetzung der Papiermark durch
die Goldwährung. Sie iſt aber als vorbereitender Schritt auf
dieſem Wege zu betrachten. Solange nicht die außenpolitiſche
Situation Deutſchlands ſich günſtiger geſtaltet und damit die Mög
lichkeit gegeben iſt, zu einer Balancierung des Reichshaushaltes zu
gelangen, glaubt die Reichsregierung an eine endgültige Währungs-
reform nicht herangehen zu können.

Ans dieſem Grunde hat das Reichskabinett zugleich mit demPlan einer Goldnuvptenbank weitere diktatoriſwhe finanz-
politiſche Maßnahmen beſchloſſen. Heute, Freitag, wird
die lang erwartete Notverordnung in Kraft treten, durch
die die Beſchlagnahme der illegitimen Deviſen-beſt ände uſw. vorgenommen werden ſoll. Die WDeſſen inverordnung geht von dem Grundſatz aus, daß nur die
privaten Händen berechtigt ſind, die produktiven Zwecken
dienen. Se ſerbe gilt für ausländiſche Wertpapiere.
Die angekündigte Verordnung wird nur zwei Paragraphen ent
halten, außerdem die Ernennung eines Deviſen-
kommiſſars vorſehen. Dieſer Finanzdiktator wird
mit ſehr weitgehenden Vollmachten verſehen ſein. Seine Tätigkeit
ſoll ſich auf eine allgemeine Ablieferung der illegi-
timen Die t und auf Einzelnachforſchungen er-
ſtrecken. Die Richtlinien hierzu ſind in einer beſonderen Ausfüh-
rungsbeſtimmung enthalten. Die Ablieferung der Deviſen erfolgt
zum Tagespreis. Eine Abfindung erfolgt unmittelbar
und wertbeſtändig. Bei hartnäckiger Weigerung oder
Hinterziehung treten ſchwere Strafen in Kraft.

Außer dieſen Maßnahmen hat das Finanzminiſterium weit
greifende Pläne zur Beſchneidung der Ausgabenſeite
des Reichsbudgets in Ausſicht genommen. Jn der Steuer
politik wird für Steuerveranlagung und Steuer
erhebung die Berechnungin Gold vorbereitet. Alle dieſe
Maßnahmen dienen im Zuſammenhange der Abſicht, zu einer
Sanierung des deutſchen Finanzſyſtems zu gelangen. Für ihren

Erfolg und damit auch für den Erfolg des Planes, in Deutſchland
wieder zu einer ſtabilen Währung zu gelangen, wird ſchließlich ent
ſcheidend ſein, ob die deutſche Außenpolitik es vermag,
Deutſchland aus der jetzigen ſchweren politiſchen Geſamtſituation
herauszuführen.

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich am Donnerstagabend u. a.
auch noch mit der Lage im Ruhrgebiet, insbeſondere der
Frage des paſſiven Widerſtandes.

Wir fordern.
Sokortige und direkte Anbahnung eines wirtſchaftlicpen

und politiſchen Bündniſſes mit Frankreich.
Halle (Saale), 7. September.

Ueber die beabſichtigte Schaffung einer Privatnotenbawuk
iſt an anderer Stelle dieſes Blattes ausführlich geſprochen. Uns
intereſſieren hier in erſter Linie die direkten finanz diktato
r i ſchen Maßnahmen, die heute in treten ſollen. Nach dem
vorſtehenden Bericht des Sozialdemokratiſchen Parlamentsdienſtes
iſt beabſichtigt, einen beſonderen Finanzdiktator zu er
nennen. Von der Perſon dieſes Diktators wird es erheblich
abhängen, ob die beſchloſſenen Maßnahmen durchgeführt werden
oder wieder auf dem Papier ſtehen bleiben. Leider wird über
den in Ausſicht genommenen Mann nichts geſagt. Es muß aber
mit aller Entſchiedenheit verlangt werden, daß eine Perſönlichkeit
gewählt wird, die ökonomiſch nicht an dem Wohlbefinden der
jenigen intereſſiert iſt, an denen die Finanzexekutive vollzogen
werden ſoll. Die diktatoriſchen Maßnahmen beſtehen in der Be
ſchlagnahme aller illegitimen Deviſenbeſtände und
ausländiſchen Wertpapiere. Die Maßnahmen müßten
ſich auf ausländiſche Zahlungs mittel ſchlechthin be-
ziehen. Denn erfahrungsgemäß iſt auch der Beſitz an auslän
diſchen Scheidemünzen in Deutſchland nicht gering. Jhre
Erfaſſung dürfte neben der Beſchlagnahme der Deviſen nicht un
erheblich für die Finanzwirtſchaft ſein. Natürlich darf ſich nie
mand darüber im unklaren ſein, daß dieſe Maßnahmen erſt ein
Anfang deſſen iſt, was zu geſchehen hat. Die Erfaſſung
der Sachwerte, gegen die ſich von Tag zu Tag größere Wider
ſtände geltend machen, muß das Ziel der deutſchen Finangzpolitik
für die nächſte Zeit ſein. Aber auch dieſe Maßnahme wird erſt
dann zur Auswirkung kommen, wenn dem raſenden Abgleiten
der Mark ein Ziel geſetzt worden iſt.

Dieſes Ziel iſt aber ſo lange nicht zu erreichen wie die deutſche

erheiſcht eine ſofortige Liquidation des Ruhrkrieges

denden Lage nicht eulich ſind und der deutſchen Republik tief

und gewünſcht hätte, daß der paſſive Widerſtand zum vollen Er-

Wirtſchaft von den Urquellen ihrer Produktion, von dem Ruhr
gebiet, abgeſchnitten iſt. Der Reichtum jedes Landes liegt in der

ttererzeugung. Alle Finanzmaßnahmen ſind letzten
Endes nur Palliativmittelchen, nur geeignet, den Verfall hinaus
zugögern, wenn es nicht gelingt, die Produktion ſo zu ſteigern,
daß die für den Export zur Verfügung ſtehendene Waren die
realen Stützen der deutſchen Mark auf dem internationalen Waren
markt ſind. Wie ſoll eine ſolche Wirtſchaftsſanierung eintreten,
ſolange die deutſche Kohle unſerer Produktion unzugänglich iſt
und wir gezwungen ſind, das Urelement unſerer Warenerzeugung
faſt ausſchließlich von dort zu holen, wo wir lediglich Aus
tauſchende oder Fordernde ſein ſollten.

Darum muß der Finanzdiktatur die politiſche Dik-
tatur überhaupt vorangeſtellt werden. Unſere Geſamtlage

auf der Grundlage der zukünftigen engſten Zuſammenarbeit der
deutſchen und franzöſiſchen Wirtſchaft, erheiſcht die unmittel-
bare Verſtändigung mit Frankreich unter Anbietung
eines wirtſchaftlichen und politiſchen Bünd-niſſes. Es gilt
mit Rieſenſchritten das einzuholen, was die Cunoſche Bankerott-
Bo gierung leichtfertigerweiſe verſäumt hat. Wir ſind uns voll

nen darüber im karen, daß die heutigen Liquidations-

ins Mark greifen. Die Schuld daran trägt jedoch die unverant-
wortliche Politik des Cuno-Kabinetts, das den deutſchen Ver-
teidigungskampf gegen den franzöſiſchen Militarismus nach
Helfferichſchem Rezept mit der Notenpreſſe auf Koſten der Volks
maſſe zu finanzieren verſucht und damit unſere Geſamtwirtſchaft
an den Rand des Abgrundes gebracht hat.

Niemand in der Sozialdemokratie wünſcht die Unter
werfung unter den franzöſiſchen Militarismus, niemand iſt unter
uns, der nicht mit ganzen Herzen bei der Ruhrbevölkerung ſteht

folg gegen den fremden Eindringling geworden wäre. Um ſo ſchmerz-
licher iſt es, heute auch in aller Oeffentlichkeit zugeben zu
müſſen, daß der Befreiungs widerſtand der Ruhrarbeiterſchaft
nicht am franzöſiſchen Militarismus, ſondern an der Politik der
kapitaliſtiſchen Schtwerverdiener und ihrer willigen Handlanger
in der ehemaligen Reichsregierung abgebröckelt iſt. Wir hätten
gewünſcht, daß durch zweckmäßige, ſchärfſte Heranziehung des Be
ſitzes zu den Koſten des Widerſtandes der Kampf bis zu einem
günſtigeren Moment hätte fortgeſetzt werden können. Jetzt
iſt es zu ſpät. Keine Maßnahme irgendeiner Regierung könnte
imſtande ſein, die Wunde zu heilen, die dem deutſchen Volke durch

Gewiſſenloſigkeit und Unfähigkeit geſchlagen wor
den ſind. Darum gilt es mit unerbittlicher Härte die Kon
ſequenz en zu ziehen, die die Stunde erfordert. Wird Streſe
mann dazu bereit, wird er dazu fähig ſein?

Dieſe F hat im Augenblick im Vordergrund der Diskufſion
der Sozialdemokratie zu ſtehen. Die Sozialdemokratiſche
Partei hat ihre Männer in die Regierung geſandt, um mit beſtem
Wiſſen und Gewiſſen dem Volke in wirkſamſter Weiſe zu helfen.
Wir haben dangelegt, daß alle Hilfsmaßnahmen nur Palliativ-
mittelchen ſind, ſolange der deutſch franzöſiſche Kampf unheilbare
Wunden in den Wirtſchaftskörper der deutſchen Republik reißt.
Wir ſchloſſen daran die Forderung der ſchleunigen Liquidierung
des Ruhrkrieges. Jſt Streſemann zu dieſer Liquidation nicht
bereit, ſo würden die Vorausſetzungen der ſozialdemokratiſchen
Mitarbeit entfallen. Die Sozialdemokratiſche Partei iſt zu groß,
um ſich in einem Kampf gegen Windmühlenflügel lächerlich
machen zu können. Die Sozialdemokratie wird darum in den
nächſten Tagen ihre ganze Kraft darauf zu kongentrieren haben,
daß die große Aktion zur divekten Verſtändigung mit unſerem
weſtlichen Nachbarn auf ehrlicher Grundlage „ohne Hörner und
Zähne“ vollzogen wird. Wir kennen die ungeheuren Widerſtände,
die im deutſchen Volke gegen einen ſolchen Schritt vorhanden ſind.
Dieſe Widerſtände, ſowohl die moraliſch- politiſchen wie die öko
nomiſchegoiftiſchen, müſſen überwunden werden. Die be-
ſtehende Regierung iſt die denkbar ſtärkſte. Nur unter dieſem Ge
ſi war die Sozialdemokratie in höchſter Volksnot bereit,
ſich daran zu beteiligen. Uebt die Große Koalition aber nicht ihre
gan ze Macht aus, dann wird ſie ein ſchwelles Ende erleben,
da die Sozialdemokraten nicht geſonnen ſind, ihre Kräfte einem
Phantom zu opfern.

Darum heraus mit dem Verſtändigungsangebot an Frankreich
auf der Grundlage eines wirtſchaftlichen und politiſchen Bünd
niſſes, das den Ruhrkampf beendet und die reichen Schätze des
beſetzten Gebietes in den Dienſt des Wiederaufbaues der beiden
Länder ſtellt, die, heute noch feindlich, darauf angewieſen ſind,
morgen Hand in Hand an der Erneuerung Europas zu arbeiten.
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Ende der Mark.
Berlin, 7. September.

An der Donnerstagbörſe wurde der Dollar amtlich mit 33 Mil-
lionen Mark notiert. Für das engliſche Pfund bezahlte man im
Freiperkehr bis 162 Millionen Mark. s bedeutet gegenüber der
letzten Notierung nahezu eine Verdoppelung der Kurſe.
Kein Menſch wird verkennen, daß dieſe kataſtrophalz2 Entwicklung
das Ende der Papiermark bedeutet. Die Regierung hat
die Wahl, jetzt reinen Tiſch mit dem Papierſchwindel zu machen
oder die deutſche Wirtſchaft in der Papierflut u laſſen.
Die Wirtſchaft kann eben diz Unterminierung durch die Jnflation
nicht weiter ertragen. Das beweiſt ihr Leerlauf. Banken wahſen
wie Pilze aus der Erde. Ein Heer von Beamten bemüht ſich, den
Kampf mit den Millionen- und Milliardenzahlen
aufzurehmen. Der Zwiſchen handel macht ſich immer mehr
und mehr breit. Ein Volk von Arbeitern wird zu einem Volke
von Händlern. Trotz einer äußerſt guten Ernte wuchern
die Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte ins Un-
ermeßliche. Nur der Arbeiter erhält für ſeine Ware ſchlechtes Geld
und muß ſich mit Löhnen begnügen, die z. B. für einen deutſchen
Qualitätsarbeiter den Bruchteil des Lohnes ausmachen, den ſein
Kollege in London erhält.
Wir müſſen zu einem wertbeſtändigen Zählungsmittel kommen, das nur auf Gold bar kann. Was wir
fordern und was geſchaffen werden muß, iſt die Gold währung,
die Gold note. Sie muß vor allen Dingen in der Bevölkerung
das erringen, was die alte Papiermark verloren hat, das Ve na
trauen zu der Währung. Nicht zu guter Letzt wurde der
Sturz der Mark dadurch möglich, daß man in Deutſchland ſelbſt
nicht mehr an eine Beſſerung der smark glaubte. Vertrauen
kann aber nur zu einer W.hrung vorhanden ſein, wenn die
Zettelbant für die Einlösbarkeit ihrer Note garantiert. Mit
anderen Worten: es muß, wie das früher der n war, Deckun g
in Gold werten vorhanden ſein, um die Einlösbarkeit ſicher
zuſtellen. Wer eine Note in Zahlung nimmt, gibt der Zettelbank
Kredit. Kredit iſt aber Vertrauen, und Vertrauen zu der
neuen Notenbank kann nur vorhanden ſein, wenn ſie über Gold
oder Gold werte verfügt. Eine deutſche Notenbank muß durch
Sachwertergreifung zu Goldwerten kommen. Ohne ſie wird der
Juſtrom ausländiſchen Kapitals oder der von Deviſen aus dem

trumpfe nicht möglich ſein. Die deutſche Jnduſtrie, der Handel
und die Landwirtſchaft verfügen über genügend Sachwerte, um
Goldbürgſchaften und Hypotheken auf land wirtſchaftlichen und
ſtädtiſchen Grundbeſitz geben zu können. Auf Grund dieſer Bürg-
ſchaften und Hypotheken könnte die neue Notenbank eine Deviſen-
an keihe auflegen, die eine Einlösbarkeit khrer Noten garantierte.

Am Mittwoch und Donnerstag haben in Berlin Verhandlungen
über die neue Währung ſtattgefunden. Die Regierung iſt der
Auffaſſung, daß der vollſtändige Uebergang zur reinen
Goldwährung nicht möglich iſt, weil ſie, um das Budget aus
zugleichen, immer noch die Notenpreſſe in A nehmen muſ.
Eine Aenderung der Dinge iſt, ſolange der Ru n
noch andauert, nicht abzuſehen. Selbſt wenn der Ruhrka
liquidiert worden iſt, wird die Regierung immer nicht ſof o r
auf die Jnflation als Einkommen s und Steuerquelle
verzichten können. Man wird wahrſcheinlich zu einem miß
mit einer Paraklelwährung kommen, die die ierwä vorläufig noch beſtehen und dem Staat die begrens te
Moglichkeit zur Jnflation läßt. Einen darau hinaus laufenden
Vorſchlag hat Geo Bernhard Dieſer Plan ſieht
die Teilung der Rei in eine Gold und in eine Papiermark
abteilung vor. Neben der Goldnote würde die Papiermark ſozu
ſagen als Scheidemünze dadur ch in Geltung bleiben, daß ein
Umtauſch in abſehbarer Zeit in Goldnoten garantiert wird.
Von anderer Seite wird bei einer Parallelwährumg eine De

nom in a eine Ut V x xlIagen. ähru e gr ch könnte a aber für eine Beſſerung der Papiermark nicht
ohne Bedeutung ſein.

ür eine Parallelwährung kommt ein Vorſchlag in dere Go a privater Natur vorftellt. De Veien
ſollen nach le Deviſenbeſtände und Goldtvechſel r
fkhiger Wirt eiſe errichtet werden. Außerdem iſt geplant,
die Notenemiſſion eine Zuſatbürgſchaft r
und Handel z ſtützen. Das ktienkapital von 500 Millionen
Goldmark ſoll von den Gründern zu 26 ſichergeſtellt werden.
Dem Auslande wird eine Beteiligung bis zu 83 Prozent
offengehalten. VBiederberſt eng des Bankgeheimniſſes ſo d deutſchen bei angemeſſener Verzinſung die Möglichkeit zur Hergabe aus
ländiſcher Zahlungsmittel gegeben werden. Die Gold
noten ſollen zu jeder Zeit durch Zertifikate auf den Deviſen
beſtand einlösbar m ls Werteinheit iſt ein Goldtaler
gedacht, der mit dem amerikaniſchen Dollar gleiche Parität hat.
An dem Gewinn ſoll das Reich beteiligt ſein. Außerdem ver
pflichtet ſich die Bank, einen weiteven Anteil ihres Gewinns zur
Stützung der Papiermark zu verwenden. u z

Neben dieſem Plan wird der weitere einer Roggenwährungberaten. r ſtammt von dem deutſchnationalen Dr. Helfferich.
Er will das Kapital durch die Landwirtſchaft, die Jnduſtrie und
den Handel aufbringen, und zwar ſo, daß auf die land wirtſchaft
lichen Grundſtücke eine Hypothek eingetragen wird, die auf den
Wert einer beſtimmten Menge Feingold bzw. ſeines Gegenwertes

Tendenz fehr feſt. in Roggen lautet. Der Betrag ſoll mit 5 Prozent verzinſt werden,



Den gleichen Betrag ſollen Jnduſtrie und Handel aufbringen durch

verſchreibungen. Auf Grund der Realwerte, die die HelfferiſWährungsbank ſomit übernehmen' wird, ſollen Gollwerthentg-

briefe ausgeſtellt werden. Sie lauten auf 179 Gramm Feingold
bzw. deſſen Gegenwert in Roggen oder ein Vielfaches davon. Sie
ſind mit 4 Prozent verginslich, nach einer Reihe von Jahren künd
und zum Nennwert rückzahlbar. Dieſe Goldwert-Rentenbriefe
ſind als Deckung für die auszugebende Neumark gedacht. Für jel
179 Gramm Feingold der GoldwertRentenbriefe, die ſich im J in der

e
ſitz der Währungsbank befinden, darf eine Neumark ausgegebenwerden. Ohne dieſe Deckung iſt die Emiſſion nicht geſtattet Die

Noten ſind in GoldwertRentenbriefen einlösbar.
Die Gründe, die gegen den Helfferichſchen Plan ſprechen, liegen

auf der Hand. Kommt der Helfferichſche Plan der Roggennote
auch in Betracht, ſo liefen tatſächlich drei Währungen
ebeneinander, da man auf die Papiernote und die
Gold note nicht verzichten kann. Das könnte zu einem Zuſtand
führen, der fich chaot i ſch auswachſen muß. Außerdem ſehen wir
deinen Erfolg darin, wenn man die Wertbeſtändigkeit der neuen
Note an eine Ware bindet, deren Preis ſchwankt und deren
Markt der Spekulation ausgeſetzt iſt.

Streſemann an die Berliner Vertreter
der Auslandspreſſe.

Die erſte Aufgade des Rabinetts iſt aie Herdeitührung
des Friedens.

Berlin, 7. September.

e eines vom Verein der Auslandspreſſe zu Ehren dee
eichskanglers Dr. Streſemann veranſtalteten Abendeſſens

e nach der Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden der Reichs
ler etwa folgendes aus:

Es ſchiene faſt als wenn der Gedanke der Univerſalität
der r durch den Gedanken eines e renzten Na-
tionalismus erſetzt werden ſolle. Es ſei ihm daher beſonders
t n, in einem Kreiſe von Perſönlichkeiten zu ſprechen, die

dieſe Univerſalität der Völker verkörpern. Jn einem, ſagte
der Kangler, ſind wir Herren unſeres Schickſals: das iſt das
Verhältnis der Völker zueinander, das auch durch
das Erdbeben eines S Weltkrieges erſchüttert worden iſt, das
uns heute noch ſeine Stöße fühlen läßt. Wir ſtehen vor der Frage:
Wann kommt nach Krieg und Revolution der Friede Taäuſchen
wir uns nicht darüber, das Zeitalter, in dem wir leben, iſt ein

der ſozialen Revolution. Niemals wurde in der Menſch
it um die Gedanken der Staatsform und der Staatsführung ſo

gerungen wie jetzt. Jch habe r Jhnen ſchon einmal re
können an dem r an dem ich das Kanzleramt übernahm.
nen denen von Jhnen, die vielleicht nur das neu e Deutſchland

die Mahnung vor Augen geführt, uns zu ſehen, wie wir
waren und wie wir ſein können, und uns nicht nur zu ſehen,
ſo wie wir jetzt ſind. Dies deutſche Volk der Gegenwart hat un
endlich viel in ſich J an Schmerzen und Leiden. Es
denkt an ſeine große Vergangenheit und es hat ein Recht dagu,
denn ſchämen würde ich mich als Deutſcher, wenn ich nicht ſtolz
wäre auf die Vergangenheit meines Volkes. Wenden Sie ſich nicht
an diejenigen, die Deutſche ſind und die keine Ehre als Deutſche
im Leibe Als Vertreter anderer Nationen können Sie
ſche nur dann richtig verftehen, wenn dieſe das Nationalgefühl ver
körpern als Vertreter eines ohnmächtigen, machtloſen Deutſch
Iand. Heute wo es uns manchmal vorkommt, als drängten auch

e x große Peneer W dzu Entwi en hinführen, die n nur fürland ich waren ſondern die ihre Verderblichkeit r
unfere hinausführen würden. heute handelt es ſich für
das deutſche Volk darum, ob es endlich zu wirklichem Frie
de n kommen kann oder ob für das der Friede nur
die e des Krieges mit anderen Mitteln ſein ſoll. Das

Goethes: Nachgiebigkeit bei Willen“möchte ich, führte der Kanzler weiter aus, für das Sinnbild
der Politik hinſtellen, die ich zu führen habe. Nachgiebigkeit
in materiellen Dingen, aber Unnachgiebigkeit in der Verteidigung
des e Bodens, die nicht einen Stein vom deutſchen Boden
laſſen wird. Wenn Deutſchland die Grenzen dehält, auf die wir

haben. die Souveränität, die uns verbürgt iſt, dannein
wird es auch bereit ſein, das zu leiſten, was man billigerweiſe von
uns verlangen kann. Wenn die Welt ſich den Frieden wiedergeben
will. wenn ſie ſich darübex klar iſt, daß es ſchließlich nicht nur um
die Begiehungen von einem Volke zum andern geht, ſondern um
eine Jdee europäiſcher Kultur, um eine Idee der
Menſchheitsentwircklung, dann werden die Staats-männer, die ihre Zeit begreifen ſich verpflichtet fühlen, die Hand
dazu zu bieten, den endgültigen Frieden zu ſchließen, zu dem wir
bereit ſind und den herbeizuführen ich als erſte Aufgabe des Ka-
binetts betrachte, das meinen Namen trägt. J dieſem Beſtreben
erbitte ich An Zum Schluſſe ſeiner Rede bat der

er ausländiſchen Preſſe, das freund
liche Jntereſſe, das ſie ſeinen Wer

hypothekariſche Belaſtungen oder durch Üebergabe von Schuld

an. Dieſer Kampf erſtreckt ſich auf alle Maßnahmen auch in

en an die Oberfläche, die

Die baveriſche Volkspartei gegen
Streſemann

„„Schärfſter Rampt“ gegen äie Erfaſſung der Sachwerte.
München, 7. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die politiſch ollen n innerhalb der Frak-tion der Bayeri ei wurden gangen Donnerstaghindurch fortge e Steuern wurdeProblem der neuen
ung des Dr. Heim erörtert, der perſönlich

ine Staroperation auf beiden Augen von der Alnadwe

an Konfer wardas e h7 Geſamtlage ands behandelt, und hier war man ein
Auffaſſung, daß die Fin m e Iſt

nicht durch Stenern behoben nne, ſoe Sanierung Deutſchlands nur durch Herbeiführung ei

ch neraktiven Handelsbil dur ößtmögli Einſchränkung imd dar hie kletkleiſtung des ganzen

(Die Milli unddeutſchen Volkes chern ſe onen Kurzarbeiterken e warten e e er und Sehnſ raxſ u
nen. D. 5Kraft in den Produktionsprogeß einſ zu k

Di ierung erblickt man henn

eſem Geſichtsnupnkte aus wird der Ruhrein

ſter für abſolut notwendig hdemt, n die Löſung nicht mehr lange
hinauszögern wird. Pr deuen wen
zu bieten, kündigt die Bayeriſche Volks

lan der Reichsregierung
den ehemaligen Feinden eine Garantie

Erfaſſung der Sachwerte
partei den ſchärfſten Kampf

München, 7. September. (Eig. Drahtbericht.)
Während des Deutſchen Tages“ in Nürnberg haben auch die

bayeriſchen Deutſchnationalen, genannt Bahyeriſche Mittel
partei, nach der Parole ihrer Brüder im Reiche in einer offi-

agusgeſprochen. Nun ſind dieſe Herrſchaften im Bayeriſchen Land
tage mit den politiſchen Freunden Streſemanns zu einer
einheitlichen Fraktion zuſammengeſchloſſen, die ſchon bei
mehreren Anläſſen das Bild einer recht unglücklichen und un
natürlichen Ehe zeigte.
deutſchnationalen i ü
lungen, das vier

rers. Hilpert, iſt es bisher ge
ann ſtarke Fähnlein zu ſeiner

ſoll aber, wie man hört, der offene Bruch nicht mehr zu vermeiden
ſein, nachdem Hilpert den Parteiführer der Deutſchen Volkspartei,

den jetzigen Reichskanzler t10. Auguſt im Reichstag den größten Vetrug mitbegangen zu
haben, den ſich jemals ein Parlamentsklüngel geleiſtet hat.

Eine Antwort an Gehler.
Dresden, 7. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die ſächſiſche Regierung ſetzt ihren Kampf gegen den Reichser ſort Er ich dazu veranlaßt geſehen durch
i Erklärungen eher erſtdie ſonderbaren s auf den en Angriff inder Oeffentlichkeit. Vor allem wird jetzt feſtgeſtellt, daß das

r ſächſiſchen Regierung abgebrochen hat. Ausdrücklich erklärt dieS che Regierung, bat e von ihrem Vorwurf, die Erklärungen
eicheswehrminiſters ſeien unwahr, nichts zurückzunehmen

habe. Außerdem heißt es in ihrer neueſten Erklärung wörtlch:
„Deß übrigens vollkommene politiſche „Unmöglichkeiten beim

Kabinett Cuno dem ja auch Dr. Geßler angehörte nicht aus
gſwlogen waren, kann ſchon aus folgendem entnommen werden

ie „Neue Zeitung“ vom 8. Setpember 1928 brachte
die Nachricht, daß Cuno den ſächſiſchen Miniſterpräſidenten habe
verhaften und ihm den Prozeß wegen Landesverrats habe machen
laſſen wollen. Dieſe Meldung iſt zutreffend. Jener Verhaftungs
vblan wurde ja gerade wegen der Veröf
ſächſiſchen Miniſterpräſidenten über die Reich s-
wehr gefaßt, wegen deren dann auch das Verbot an die Reichs
S erging, an der h eier teilzunehmen. Für den
Fa die Berliner Stellen dieſe Dinge wiederum abſtreiten
oder Mißverſtändniſſe behaupteg ſollten, kann ſchon jetzt
erklärt werden, daß die fächſiſche Regierung behaußptet, ihre Richtig-
keit nachweiſen zu können.“

Bayeriſcher Sadismus.
Zu dem politiſchen und juriſtiſchen Skandal der bayeriſchen

Volksgerichte ſteuert der „Vorwärts“ in ſeiner Nummer 202 einen
neuen Beitrag zu. Der Philologe h war ſeinerzeit vom
bayeriſchen L haßt Würzburg wegen politiſchen Vergehens zu
7 Jahren Feſtungshaft verurteilt worden. Nach Verbüßung der
Hälfte dieſer Zeit wurde Sgrrierl 17. Dezember 1922 auf Bewäh-
rungsfriſt entlaſſen, unter der Bedingung, daß er, ſich im Laufe dere bisher zugewendete dem deutſchen Volke, der deutſchen Regierung und ihm zu
Bewährungsfriſt gut, ſtraflos und einwandfrei führe, zunächſt in

li diRahmen der politiſchen und wirtſchaft re eine hohe Reicheret

inken von einer ZSeparatton zuriczuhalten. Unter den ſebigen Umſtänden Seſes wing egrſebpiatt ſog We

treſemann, offen beſchuldigt hat, am 31. März 1925 befriſtet. Die R

r

e 4 er

W

Aſchaffenburg bei ſeinen Eltern wohne, jeden A
ſofort der Staatsanwaltſchaft Würzburg mitteile und des agi

ens enthalte arbeitetetatoriſchen und politiſchen g
gert in der erei ſeiner Brüder in enburg, aber
2 Monate nach ſeiner Entlaſſung aus Niederſchönenfeld, jener

Feſtung wo er ſeine Strafe verbüßte, eine Stellung als Sekret
des Arbeiter-Bildungsinſtituts in Leipzig an. Ordnungsg
machte er davon der Staatsanwaltſchaft Würzburg

Das Volkzgericht Würgburg

werbe Se dieſen Beſcheid wurde abgewi

en en eörde ſich für Hartig verwendete. W

ein neues Geſuch an das Volksgericht um Verlä des Auf
enthalts in Leipzig, damit das Inſtitut Erſatz beſchaffen könne,
traf die Antwort ein: Die bedingte Begnadignng iſt aufgehoben,
innerhalb drei Tagen hat Hartig wieder in Niederſchönenfeld einzurücken. Falls e am 28. Auguſt die Strafe nicht antrete,
werde ſofort Haftbefehl gegen ihn erlaſſen.

Dieſes Verfahren ſt geradezu aufreizend, es iſt eine Brüskierun
des Leipziger Bildungsinſtituts, das keineswegs volitiſch auf
gezäumt iſt. und es iſt ein Affront gegen den Bundesſtaat Sachſen
Die nackte Willkür leiſtet ſich das Volksgericht. Wann wird das
Reich dieſe Volksgerichte beſeitigen?

Vorübergehendes Geſetz.
Der Reſchsrat und qaie Vierteljahrsvorauszahlungen.

Berlin, 7. September.
Der Reichsrat befaßte ſich am Donnerstag mit dem vom Reichs

ſteuerlicher Hinſicht (1), die in irgendeiner Form eine, n gin S finanzminiſter vorgelegten Geſetz über die vorübergehendeW t fpriſe Verwirklichung von Sozialiſierungs Auiſert n g der vierteljährlichen Gehaltszahlungen an
Der 8 1 dieſer Vorlage ermächtigt die Reichsregierung, die Be
ſtimmung des Reichsbeamtenbeſoldungsgeſetzes über vierteljähr-
liche Vorauszahlung der Gehälter vorübergehend auf
zuheben. Die Reichsregierung beabſichtigt vorläufig eine
mongatliche Vorausbezahlung einzuführen. Nach 8 2
des Entwurfs ſollten die Länder, Gemeinden und öffentlichenziellen Kundgebung der Regierung Streſemann ihr Mißtrauen gzrperſchaften dieſelbe Befugnis erhalten wie die Reichsregierung.

Um zu vermeiden, daß zur Erzielung einer mit
der Praxis der Reichsregierung erſt beſondere etze in den
Einzelländern erlaſſen werden müſſen, die möglicherweiſe bis zum
1. Oktober nicht mehr zuſtande kommen, haben die Ausſchüſſe desNur der eiſernen Tyrannei des je ichsrates die betreffende Beſtimmung für Länder, Gemeinden
und öffentliche Körperſchaften obligatoriſch gemacht. Das

Tage, der auf die Verklndi
Während die Regierungsvorlage

der Regierung den Zeitpunkt des Außerkrafttretens des
Geſetzes überlaſſen wollte, haben die Ausſchlſſe das Geſetz bis zum

egierung aber kann es zu einem
früheren Zeitpunkt außer Kraft treten laſſen. Dadurch ſoll
zum Ausdruck gebracht werden, daß es ſich nur um ein vorüber
gehendes Geſetz handelt und keine dauernde Schmälerung der
Rechte der Beamten beabſichtigt iſt.

Die r ſich den Ausſchußbeſchlüſſen an. AufWunſch mehrerer Länder ſoll die Reichsregierung erſucht werden,
die Vorauszahlung der Bezüge halb monatlich vorzunehmen.

Angenommen wurde noch ein dritter Nachtragsetat für 1828.
Danach wird der Finanzminiſter ermächtigt, zur Verſtärkung der
ordentlichen Betriebsmittel der Reichshauptkaſſe weitere 10 Bil-
lionen Schuldverſchreibungen auszugeben und zur Beſchaffungi eMeiche wer ommab JV die dienſte ne von Brotgetreide einen Kredit von 1200 Billionen
zu eröffnen.

Sozialdemokratiſche Anfrage.
Die preußiſche Landtagsfraktion hat an die Regierung folgend

Große Anfrage gerichtet:

„Am 4. Juli brach im Kreiſe Eckernförde wegen Lohn-
differengen Landarbeiterſtreik aus. Die Streikenden erklärten
ſich bereit, die Notſtandsarbeiten, Viehpflege, Melken der Kühe

9. Juli ordnete die Regierung in Schleswig die Einſetzung der
Tech niſchen Nothilfe an, indem ſie auch die arbeitenals erſte den rbelſen erklärte. Durch dieſe Maßnahmen iſt von

behördlichen O en auf die ſtreikenden Landarbeiter ein
ſtarker Druck ausgeübt worden, der einer weſentlichen Be
ſchränkung des Koalitionsrechtes gleichkommt. Jſt
die Staatsregierung bereit, die Regierung in Schleswig anzuweiſen,

fentlichung des uſw., zu verrichten. Dieſe Arbeiten wurden auch au hrt. Amsge

ſich in Zukunft jeden Eingriffs in wirtſchaftliche Kämpfe zu ent
halten

Kommuniftiſche Preßfreiheit. Der Redakteur des in Bremen
erſcheinenden kommuniſtiſchen „Norddeutſchen Echo“, der ſich be
kanntlich erlaubt hatte, den enun der Berliner KPD.

entrale zu zenſieren und zu dem Antifaſciſten- Aufruf der KPD.-
entrale eine eigene Meinung zu
ommuniſtenblattes entfernt worden. An ſeine Stelle wurde ein

Redakteur von auswärts geſetzt. der als willenloſes Werkzeug der
Kommuniſtiſchen Zentrale gilt.

Blücherbündlers Abendgebet.
S ent R u t e z eSef des Blücherdundes) Aer ſoll an Stelle des Abendgebets

täglich neu den Vorſatz faſſen nicht zu ruhen und
nicht zu raſten, bis er einen Juden getötet hat.

O Gott der Liebe, heiliges Erbarmen,
Gott des Mitleids und wollender Dulderſchaft,
Geliebter Jeſus, ſchenke mir ArmenZu einem kleinen EAvenmors alljetzt die Kraft.

Wie du in Kreuzespein und Verenden
Noch „Vater, vergib ihnen!“ gefleht,
Stärke mich, bis mit würgenden Händer
Jch dem Jvig die Kehle abgedreht.
Segne mich in glühendem Mitgefühle,

n der Reinheit deines Glorienſcheins,
enn ich mit blutendem Meſſer wühle

Jn den Eingeweiden des ſemitiſchen Schweins.
Laß ihn, winſelnd vor Schmerz, in die Erde ſich krallen,
Erſtick ihn unter meiner knienden Lgſt,
Laß vor Angſt ihn tieriſche Laute lallen,
Der du „Liebet eure Feinde gepredigt haſt

Und wenn dir am Auferſtehungeta
Mich freigzuſprechen die Macht gebricht:
Stell' mich du biſt rechtlich in der Lage
Als Bayern vor ein Mü r Volksgericht

Sedif Alam in der „Glocke“.

Gergeht es nicht!
„Herr Lehrer, kann ich ein Heft aus der Schule bekommen, mein

Vater iſt im Kriege gefallen
Lehrer, jetzt wird bald wieder r

Herr Le 7 mein Vater hat es auch geſagt, die Ruſſen
r uns diesma
ndlich kommt der Lehrer auch mal wieder zu Wort. „Nun

ſtehen auch die noch auf, deren Bruder im Kriege ge
allen iſt.“
Da ſtehen nochmals fünf Kinder auf.
„So, Kinder,“ ſagt der Lehrer, „alſo neun von euch haben ihren

Vater verloren. Neun von euch haben ihren Vater nie geſehen,
und euer Vater wird euch auch kaum gekannt haben. Wenn nun
wieder Krieg wird, dann werden wieder mindeſtens neun von euch

Vater und fünf von euch ihren Bruder verlieren. Wollt ihr
as?“
„Nein, Herr Lehrer, wir wollen nie wieder Krieg!“

Vom „Kunſtbetrieb“. Jn unſerer Zeit wäre es merkwürdig,
wenn nicht auch die Kunſt von dem allgemeinen „Betrieb“ ergriffen
würde. Das Sammeln von Kunſtſachen iſt von einer g madk
pollen Liebhaberei vielfach zur grob materiellen „Kapitalsanlage
herabgeſunken, und die Händler machen ſich die Konjunktur nicht
ſelten zunutze, um die ahnungsloſen Kunſtſpekulanten himeingu-
liegen. Wäre dieſes ganze Kunſtgeſchäft nur eine kaufmänniſche An
gelegenheit, ſo brauchte es den Kunſtfreund nicht viel zu bekümmern,
aber es bedeutet auch eine ſchwere Gefahr für die Entwicklung der
Kunſt. Ernſte Worte darüber ſagt der Kunſtkritiker Paul Weſt
heim in ſeinem ſoeben bei Guſtav Kievpenheuer in Potsdam erſchei
nenden neuen Buch „Für und Wider“. Der Wunſch, ſeine Ge-
winne in Kunſtwerten anzulegen, brachte viele, die von dem wahren
Wert und Sinn dieſer Dinge keine Ahnung haben, auf das Kunſt
ammeln, und ſo ſchoſſen die neuen Kunſthandlungen wie Pilze ausBoden. „Es gab auf einmal,“ ſagt Weſtheim, der n
nicht mehr genug ob alte oder neue Kunſt, ob Holzplaſtik oder
Gobelin in ihnen gehandelt wurde. Da die alte Kunſt längſt nicht
mehr ausreichte für dieſen, Bedarf, durch den Valutgſturz die Gren
zen für die Kunſteinfuhr ſeit Jahren geſperrt ſind, überdies zum
neuen Progtamm die junge Kunſt gehört, ſo waren ſehr bald die
Ateliers der geſchätzten und auch vieler keineswegs ſchätzbarer
gar geräumt. Jmmer dasſelbe: das Programm iſt da, der

etrieb will kaufen, die Kunſtläden brauchen Ware, brauchen
monatlich wechſelnde Ausſtellung und es fehlt am elementarſten:
dem Künſtler mit dem ſich Geſchäft und Ausſtellung und Pro-
gramm machen läßt So werden denn lokale Kunſtgrößen überall
geſchaffen, es entſtehen neue Segeſſionen, die beſtimmte alent
begünſtigen. „So entſtehen die Lokalberühmtheiten, die lächerlichen
Ueberſchätzungen. Das Bedenkliche iſt, daß durch folch gegüchteten

ſagt mal, Kinder, weſſen Vater iſt denn im Kriege gefallenRio Mädchen mit blaſſen, ſchmalen Geſichtern erheben ſich. Größenwahn manche Begabung, um die es ſchade iſt, zugrunde
gerichtet wird.

„Der Freiſchütz“.
Romantiſche Oper in 3 Aufzügen von Carl Maria von Weber.

Die geſtrige „Freiſchütz“ Aufführung im Stadttheater ſtand unter
dem Zeichen einer neuen künſtleriſchen Perſönlichkeit am Diri-
gentenpult. Fritz Volkmann heißt der Kapellmeiſter, der be
reits einen ſo ſtarken Eindruck mit der Wiedergabe der Ouvertüre

n daß man heute ſchon getroſt von einem nennenswerten
Bewinn für den Opernbetrieb unſeres Theaters ſprechen kann
Volkmanns plaſtiſchreproduktive Art hatte zur Folge, daß ſeit
langem wieder einmal ein Vorſpiel mit vollkommener Ruhe im
Zuhörerraum aufgenommen wurde. Seine unbedingt rhythmiſche
Souveränität ſowie ſein ſcharf ausgeprägter dynamiſcher Siny
gaben dem Werk in der ausgezeichneten Ausführung des Orcheſter
blühende Farbe und hinreißende Lebendigkeit. Wir werden über
Volkmann, der über lebhaften Sonderapplaus quittieren konnte.
demnächſt mehr berichten.

Von den neuen Solokräften gefiel beſonders Gertrud Micha
el i s als Aennchen. Jhr jugendfriſcher Sopran berührte ebenſt
angenehm, wie ſeine akkurate Koloraturfähigkeit. Auch in det
Rolle des Max ſahen wir einen neuen Vertreter: Fritz Müller
Raven iſt kein guter Schauſpieler, ſein Organ dagegen kling!
angenehm, ohne allerdings beſonders tönend zu ſein. Hier und
dort machte ſich mangelhafte Atemökonomie bemerkbar. Wieweit
dieſe das Debüt zurückzuführen ſind, werden wir erßſpäter entſcheiden können. Jm übrigen entſprachen die Leiſtungen
den geſtellten Anforderungen.

Die Regie Hans Siegles darf eine beſondere Anerkennung

buchen. xStadttheater. Heute, Freitag, abend 74 Uhr geht Verdit
Oper „Aida“ als erſte Vorſtellung für die Freitag-Stammkarteninhaber in Szene. Sonnabend abend 7 Uhr: Her Freiſchütz“
Sonntag: „Aida“. Montag: „Die Nibelungen“ (1. und Ab
teilung). tag vormittag 11 Uhr: HedwigNottebohmMatine
(mit 40 Schülerinnen): rhhthmiſchghmnaſtiſche Vorführunger
und Gruppentänge.

J ThaliaTheater wird Sonntag abend 734 Uhr die zug
kräftige Komödie „Dyckerpotts Erben“ von Robert Grötzſch wieder
holt. Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters.

Angeigebemerkte dabei, dieſe Stellung entſpreche ſeiner e und
e gircheg Vorbildung beſſer als die a außerdem

haben, iſt aus der Redaktion des ſtrafbar
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vie Klee Entente an den Völkerdung.

ſtrafbaren Handlung, liegt alſo ein Fall vor, in dem ein Dritter
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Austrittsdrohung.

Der Dully Ter ſt London, 6. September.
r y egraph“ ſchreibt: Die Regierungen der Kleinen

Entente haben in ziemlich förmli Frankreianderen befreundeten er er ſeriſe m
1. Wenn der Völkerbund mit Hinblick auf die Be 8ſeine Pflicht nicht tue, ſie ihn verlaſſen werden. d ger

r r h r. Entente ablehnen,daden etc. ag r nen Nationen mit
2. Wenn Jtalien zu mobiliſieren fortfährt und Truppen

bewegungen vornimmt, werden die Regierungen einentente ihrerſeits auch zur Mobiliſierung ſehr a r er t
Ein Pariſer Blatt berichtet aus Genf, daß der fran e Deleationsſekretär Hanotau S abend um 9 Uhr e e längere

Interredung mik den drei Vertretern der Kleinen Entente hatte.
Er legte ihnen den Standpunkt und die Abſichten der franzöſiſchen
Regierung dar. Jhrerſeits ſetzten die Delegierten dem franzöſi
ſchen Vertreter den Standpunkt ihrer Regierungen auseinander.

i Aer Se Rom, 7. September. (WTB.)
ie Agenzia Stefani meldet die Beſetzung von Taxos und einiJnſelchen bei Korfu und fügt vier es c nicht daran

handle, die italieniſche Beſetz ung auszudehnen, ſondern darum,
Korfu zu ſichern. (1)

Die zurückgeſtellten Bedingungen des
Völkerbundrates.

Genf, 7. September. (WTVB.)
Der Völkerbundrat nahm geſtern in öffentlicher Sitzung von der

Reſolution der Botſchafterkonferenz Kenntnis und beriet über eine
Antwort die der ſpaniſche Vertreter Quinonos de Leon abgefaßt
hatte. Jm erſten Teil des Schreibens ſtimmt der Rat grund
ſätzl ich zu, daß die Staaten für die auf ihrem Gebiet be
gangenen Verbrechen verantwortlich ſind, und ſpricht die e
aus, ſich im Einvernehmen mit der Botſchafterkonferenz mit dem
Studium der Unterſuchungsmodalitäten zu befaſſen. Dieſer Teil
des Telegramms wurde angenommen. Jm zweiten Teil des
Entwurfs der Antwort gibt der Rat der Unterſuchungskommiſſion
der Botſchafterkonferenz folgende Anregung als mögliche Genug-
tuung für ihre Reparationsforderung an Griechenland:

1. Entſchuldigungen, die von den höchſten griechiſchen
Behörden den Geſandten der drei in der Grenzfeſtſetzungskommiſ-
ſton vertretenen Mächte übermittelt werden ſollen.

2. Trauergottesdienſte in Athen zu Ehren der Opfer
im Beiſein aller Mitglieder der griechiſchen Regierung.
8. im der italieniſchen Flotte unter nochzu beſtimmenden Bedingungen.

g hen lirkriiche Ehrenbezeugungen bei Einſchiffung der
eichen.
5. Ernennung einer Unterſuchungskommiſſion durch die grie-

chiſche rer Dieſer Kommiſſion ſind Vertreter der drei
intereſſier chte zuzuteilen.

6. Ernennung von Vertretern des Völkerbundes,um die gerichtliche Unterſuchung ſowie die Aburteilung der Schul
digen zu überwachen.

7. Sofortige Hinterlegung von 50 Millionen Lire durch
Griechenland bei einer ſchweizeriſchen Bank.

8. Dem internationalen ſtändigen Gerichtshof ift die Frage der
von Griechenland zu zahlenden Entſchädigung zu überweiſen.

Dieſer geſamte Abſchnitt des Antwortentwurfs wurde auf
Salandras Forderung zurückgeſtellt, um ſpäter zur Ver
handlung im Rate zu gelangen. Der Rat beſchloß, die Frage, ob
der Völkerbund für den griechiſch italieniſchen Konflikt zuſtändig
ſei, einer ſpäteren Ratsſitzung vorzubehalten.

Abgeordnetenimmunität und polizeiliche
Durchſuchungsbefugnis.

In einer längeren Verfügung des Miniſters des Jnnern wird,
wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, auf die Beſchrän
e hingewieſen, die die ſtrafprozeſſuale Durchſ ch
die Beſtimmungen der Artikel 87, 88 der Reichsverfaſſung
erfährt. Falls ein Abgeordneter des Reichstags oder eines Land
tags ſelbſt der Beſchuldigte iſt, ſo bedarf es zur Vornahme der
D uchung in jedem Falle der beſonderen Genehmigung
des Hauſes, dem der Abgeordnete angehört. Dasſelbe gilt
für die Verhaftung eines Abgeordneten in der Wohnung einer
dritten unbeteiligten Perſon. Jſt dagegen der Beſchuldigte eine
dritte r die in der Wohnung eines Abgeordneten geſucht wer
den ſoll, ſo iſt dieſe Durchſuchung zuläſſig. Die Wohnung
des Abgeordneten als ſolche, ſein Wohnraum iſt nicht privi-
legiert.Erfolgt die Durchſuchung zwecks Verfolgung von Spuren einer

geſtohlene Gegenſtände oder Mittel zur Begehung einer ſtrafbaren
Handlung (Waffeene, gefälſchte Papiere) in der Wohnung eines
Abgeordneten untergeſtellt hat, ſo iſt die Durchſuchung zur Auffin
dung ſolcher Spuren auch in der Wohnung von Abgeordneten

guläſſig. Eine ſolche Durch h g eines Ab
werden,
nicht

nügen müſſen, wenn

en en u e e re etum einen Vertraue r iz bande l r e ſau e e r au ift auücken ſelbſt beſonders mitteilt. c jedoch Se
vor, die die Annahme rechtfertigen, daß die ärung des Abgeord
neten a die unglaubwürdig, ſo darf die Durchſuchung
auch auf dieſe Schriftſtücke ausgedehnt werden.

olgt die Durchſuchung zwecks 33 lagnahme beſtimmter
Gegenſtände, ſo kann eine Beſ er nicht erfolgen,
wenn dieſe „veſtimmkten Gegenſtände“ Schriftſtücke darſtellen, die
als Beweismittel für Tatſachen dienen ſollen, über die dem Ab-

ein Zeugnisverweigerungsrecht zuſteht.
ollten bei einer an berechtigten Durchſuchung des Wohnraums

eines Abgeordneten Vertrauensſchriften ohne Kenntnis von ihrem
vertraulichen Charakter beſchlagnahmt worden ſein, ſo ſind ſie
zurückzugeben und dürfen nicht verwertet werden.

Wirtſchaftspolitik.
Verſchlechterung der Beſchäftigung

in der Metallinduſtrie.
Die Arbeitslage in der Metallinduſtrie r fich vom 12. bis

18. z 1928 nach den Erhebungen des Deutſchen Metallarbeiter-
verba folgendermaßen Von 1674 089 erfaßten Arbeitern waren
1421 821 84,9 Progent (in der Vorwoche 85,9 Progent) Voll
arbeiter, 187 102 11,2 Prozent (10,8 Prozent) Kurzarbeiter und
65 166 3,9 Prozent (8,8 Prozent) Arbeitsloſe.

Die Dauer der Kurzarbeit verteilt ſich auf die davon betroffenen
Arbeiter wie folgt: Bis 8 Stunden 17,9 Prozent (22,7 Prozent),
v bis 16 Stunden 22,6 Prozent (28,6 Prozent), 17 bis 24 Stunden
36,7 Prozent (22,7 Prozent), 25 und mehr Stunden 22,8 Prozent
(26,0 Prozent).

Den größten Anteil an Vollarbeitern in der Berichtswoche haben
die Bezirke Königsberg mit 98,4 Bielefeld mit 97,6 und Hannover
mit 95,5 Prozent, während die Kurzarbeiter in den Bezirken Köln
mit 51,9, Hagen mit 29,4 und Brandenburg mit 20,5 Prozent am
ſtärkſten vertreten ſind. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt am höchſten
in den Begirken Köln mit 8,9 und Frankfurt mit 7,3 Prozent. Die
Arbeitslage in der Berichtswoche verzeichnet eine kleine Abnahme
der Vollarbeiter, während die Kurzarbeiter und Arbeitsloſen eine
ebenſolche Zunahme erfahren haben. Als Gründe kommen beim
größten Teil der berichtenden Verwaltungen Mangel an Roh
material, Abſatzſtockung und in letzter Zeit auch Geld
mangel in Frage. Dieſe Urſachen dürften ſich in den kommen
den Berichtswochen vorausſichtlich noch weiter in einer Zungahme
von Kurzarbeit und Arbeitsloſigkeit auswirken.

Amtliche Deviſenkurſe.
7. Sept. 6. Sept.

Mar? (Beid) Mark (Geld)

1 holländiſcher Gulden 118600000 S
1 velgiſcher Frau S1 däniſche Krone e 88625000 I1 italieniſche Lira 29000000 l1 Pfund Sterling 215000000 21 ollar e e 475000001 franzöſiſcher Frank n n 2626009 wenn
1 Schweizer Frank 850 90001 tſchechiſche Krone e 1410000.
1 öſterreichiſche Krone dTendenz ſehr feſt.

Berliner Produktenbörſe.
Amtliche Berliner Produkten-Notierungen vom 6. September.

50 Kilogr. in tauſend M. d0 Kilogr. in tauſend Mk.

Gerſte, Sommer 46000--48000 25000-- 27000 Lupinen, blaue

t WVroProdutte heute Vortag vrodunkte heute Vortag
Weizen, märk. 50000 600002960 80000] Leinſaat S e

m. Viktoria- Erbſen t hne Ang. 65000--70000ſeſ. S 28000 29000] Kl. Speiſe- Erbſen ohne Ang. 55000--60000
Roggen, märk. 45000--47000 24500—-26500] Futter-Erbſen

omm. eluſchken(ſchleſ. 44000 46000 24000-—26000] Acderbohnen

weſtpr. Wickene er 43900--45000 24000 25500 gelbe
dafer, märk. 42000--46000 23000 25000] Serradella

111141

26000ſchleſ. a RapskuchenMais t. Hertin s Leinkuchen e
waggonfr. Hamb. u 80000 Trockenſchnitzel 20000 22000 12000 15000

Weigenmehl 150 19000083000 98000] Vollwert. Zucker
Roggenmehl 130 170000 67000 74000 ſchnitzel
Weizenkleie 28000 30000 14000 16000] Kartoffelflockhen 38000 40000 25000 26000
Roggenkleie 28000 30000 14000--16000] TorfmelaſſeMaß 30000 832000] Miſchung 30/7 020000 23000 9000 10000

100 kg. *9) 50 Kg brutto einſchl. Sack.
Tendenz: Alles ſteigend.

ab Station.

Gewerkſchaltsbewegung.
Bexirkstag des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes

kür den Bezirk Merſeburg.
Z Fopmiag F. ark“ lle der Begirkstag desADB. ſtatt. Eine ſtattliche 3 z von Ver etern hatte ſich zu der

Tagung eingefunden. Jn ſachlicher Form wurde über i
ations und die wichtigſten Tagesfragen geſprochen. Der Vor

andsbericht zeigte, daß die Aufbauarbeit des Bezirksaus-
rpes recht rüſtig vorwärtsſchreitet, trotz aller Hemmungen, die

dieſer Arbeit entgegenſtellen. Es müſſe das Beſtreben aller
Kollegen ſein, für den weiteren Ausbau der Hrganiſation noch
intenſiver, wie es bisher geſchehen iſt, einzutreten denn nur mit
einer über den ganzen Bezirk ſich erſtreckenden, in jeder Beziehung
nach beſtimmten n arbeitenden Organiſation kann dieSeamtenſchaft die Stube finden die ſte im A. ſucht. Der
Vorſtand ſeinerſeits werde es an der nötigen Unterſtützung trotz
der e wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſicher nicht fehlen laſſen.
Dieſe n wurde nach kurzer ſachlicher Kritik an derTätigkeit des Bezirksausſchuſſes ſeitens der Delegierten einmütig
zuge agt.

inen beſonderen Punkt bildete das Referat des e
Möll er von der Reich Lerkra über „Der ADB. und Beamten u ik.“ Scharf arbeitete er heraus die gegenſätzliche Auf
aſſung des Deutſchen Beamtenbundes gegenüber dem ADVB., in
em er an Hand von Beiſpielen nachwies, daß der DBB. beſonders

in Beſoldungsfragen eine Politik treibe, die außer acht 7 die
großen wirtſchaftlichen Geſichtspunkte, die für den Staat in der
h Zeit von ſo ausſchlaggebender Bedeutung find.
eſonders ſcharf wandte er ſich gegen die Hetze, die in vieben

bürgerlichen Zeitungen wegen der Vierteljahrsvorauszahlungen
egen die Beamtenſchaft eingeſett hat.
prache über das

Annahme:
„Die am „Volkspark“ zu Halle am 2. September tagende Ve

girkeausſchußſitzung des ADV. proteſtiert im Namen der Beamten
ſchaft des Bezirls Merſeburg gegen die in letzter Zeit einſetzende
Jene gegen die Begmtenſchaft. Die Beamtenſchaft wird in den
Zeitungen verſchiedener Parteirichtungen und auch e
„neutraler“ Einſtellung als Volksverräter und Volksſchädlinge
bezeichnet. Die Urſache dazu bietet dieſen Zeitungen die viertelährliche Vorauszahlung der Beamtengehälter. Die verſammelten

ertreter bezeichnen dieſe Hetze als ein durchſichtiges Manöver
zu dem Zwecke, eine Pogromſtimmung gegen die Beamtenſchaft
in der Bevölkerung hervorzuryfen. Jn allen Artikeln wird
wiſſentlich und bewußt die Unwahrheit geſagt. Die Urheber könnten,
wenn ſie ſich einmal die Beſoldungsordnung vom Juli 1923 ge
nauer angeſehen hätten, nicht ſo unqualifizierten Angriff
unternehmen, und damit hätten ſie dem deutſchen Volke um ſo
mehr gedient. Die Beamtenſchaft war bisher immer bereit, jedes
Opfer für den Staat zu bringen und wird es auch ferner ſein.
Sie wird ſich aber mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln da
egen wekren, als einzelne Gruppe der Bevölkerung größere

Laſten zu tragen, als den beſitzenden Schichten auferlegt werden
ſollen. Gleiche Rechte, gleiche Pflichten.“

Die vorgelegten Satzungen wurden ohne Abänderung zinſtimmig
von den Delegierten gutgeheißen. Bei der Wahl des Vor
ſtandes ſand ebenſalls der Vorſchlag des engeren Ausſchuſſes
ie einſtimmige Annahme. Danach wurden gewählt: 1. Vor

ſitzender: Müller (Gemeinde und Staatsarbeiterverband), 2. Vor
ſitzender: Möller (Reichsgewerkſchaft), Kaſſierer: Dürrfeld (Ver
kehrsbund), Schriftführer: Porth Deutſcher Eiſenbahnerverband),
1. Beiſitzer: Feuerwehrleute, 2. Beiſitzer: Juſtigbeamte, 3. Beifitzer:
Lehrer. Die letzten drei Organiſationen ſollen gebeten werden,
ihre Verlreter zu benennen. Die Beitragsfrage rief eine
längere Diskuſſton hervor. Man einigte ſich auf einen bisher von
der Reichsgewerkſchaft geübten Modus.

Der Bezirkstag kann jedenfalls für die Beamtenſchaft des Re
gierungsbezirks Merſeburg als ein voller Erfolg angeſehen werd

eferat fand folgende Reſolution einſtimmige

Fragen faſt allgemeine Uebereinſtimmung bei allen Delegierten
vorhanden war. Dieſe Einheitlichkeit in der Auffaſſung muß ſich
aber noch mehr wie bisher in der breiten Oeffentlichkeit innerhalb
der Beamtenſchaft auswirken und Allgemeingüt werden. Dann
wird auch das nächſte Geſchäftsjahr dem ADB. immer re
Kreiſe der Beamtenſchaft zufirhren. Daß dies erreicht wi
ſorge jeder Beamte ſelbſt in ſeinem ureigenſten Jntereſſ

Schiedsſpruch für den Bergpau.

Zur Feſtſetzung der Lohnerhöhungen im Kohlenbergbau für die
Woche vom 3. bis 10. September trat im Reichsarbeitsminiſterium
ein m r zuſammen. Nach dem Schiedsſpruch
dieſes Ausſchuſſes beträgt der Durchſchnittslohn einſchl.
des Hausſtands und des Kindergeldes für den Ruhrbergbau
15 030 000 Mk., für den oberſchleſiſchen Steinkohlenbergbau
12 057 400 Mk., für den ſächſiſchen Steinkohlenbergbau 11 578 100
Mark und für die Kernreviere des mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbanes 10 921 800 Mk. je Mann und Schicht.

Aus dem Halliſchen Gewerkſchafts leben.
Zum Angeſtelltentarif teilt uns der Afa-Bund mit: Die am

5. September mit der Allgemeinen Arbeitgebervereinigung ge
pflogenen Verhandlungen über endgültige Regelung des Auguſt
gehaltes ſowie Reviſion der Geſtaltung der Wertbeſtändigkeit der

Ich bekenne.
3 Roman von Clara Müller-Jahnke.

[Kachdruck verboten.
Sie ging in die Küche hinaus, wo ſie die ihr zu eigen gehövenden

Sachen aufzubewahren pflegte, und kam mit einem zerknitterten,
geſchloſſenen Schreiben zurück, auf dem die von Vincentis Hand
geſchriebene Adreſſe ſtand: Panna Guilelma.

„Heute haben Sie den Brief bekommen Ich ſah auf das zer
knitterte, unſaubere Papier hinab.

„Ach Sie meinen, weil er nicht ganz friſch ausſieht? Jch
habe des Bruders Vrief am Herde geleſen, beim Feueranmachen,
da mag wohl Kohlenſtaub darauf gefallen ſein.“

Kohlenſtaub war auch auf meine Seele gefallen. Mein Jch er
ſchien mir in dieſem Augenblick genau ſo beſchmutzt und zertreten,
wie dieſer ſchickſalſchwere Brief.

Sie wartete darauf. daß ich das Papier öffnen ſollte.
Ich tat es nicht, obwohl alles in mir nach ſeinem Jnhalte fieberte

und ſchrie. Die Furcht, von dieſem Weibe bei der Lektüre von Vin
centis Zeilen beobachtet zu werden, lähmte mir jede

So nahm ich denn kurzen Abſchied von ihr, den ſtaubi rief
feſt in der Hand zuſammengepreßt. Sie verſprach freiwillig, ohne
daß ich ihr meinen Wunſch mit einem Worte verraten hätte, mir
Helena bald zu ſchicken.

Und Gott mit Jhnen, Panna, und alle lieben HeiligenGott war mit mir.
Wäre er nicht mit mir geweſen ſo e ich mich unter die Räder

des erſten heranbrauſenden Straßenbahnwagens geworfen. Nur
daß mein Gott anders hieß als der ihrige. als der Gott des Wahn
wivigen, der einen ſolchen Brief an die Mutter ſeines Kindes zu
ſchreiben gewagt

Der Name meines Gottes war die m h
eute weiß ich den Weg nicht mehr, den gegu wie ich ihn in ſacknen uſtande habe zurücklegen können

Einen Weg von v einer halben Meile mitten durch das
Straßengewirr der Millionenſtadk. Fiebernd, erſchöpft zerriſſen
in den tiefſten Tiefen meines Seins und doch ſo kräftig, ſo

en bin, noch

Mein geſundes Jch den Halluzinationen eines Wahnwitzigen
enübergeſtellt zum letzten, entſcheidenden Kampf.
n dieſen Augenblicken hatte ich mein Hind vergeſſen.

las Vincentis Brief auf offener Straße, während ich mechaniſch
meinen Weg verfolgte und mit ſuggeſtiver Sicherheit den mir, Be
gegnenden auswich. Mitunter hatte ich dabei das dunkle Gefühl,
als ob die Leute mich auf eine merkwürdige Art anſtarrten oder
mir wohl vorſichtig aus dem Wege gingen.

Zwei bis dreimal mußte ich das verworrene Schriftſtück leſen,
ehe ich den zweifellos in einem Wutanfall liederlich mit Bleiſtift
hingeworfenen, konfuſen Zeilen einen Sinn abzugewinnen, ver
mochte. Allmählich erſt wurde mir klar, was der Mann eigent-
lich meinte, was er wollte.

Gr beſchimpfte mich zum zweiten Male auf eine Weiſe, daß mir
ein phyſiſcher Ekel die Kehle zuſammenpreßte. Das Kind ſei nicht

eine. Denn ſo argumentierte er ein wohlausgewachſe
nes Kind komme nicht acht Monate nach der z x auf die
Welt! Er habe ſchon lange Argwohn gehegt, ſich durch meine er

Ehrlichkeit aber immer wieder düpieren laſſen; auf dem
ahnhofe in K. ſchon i ich ſeinen Blick nicht zu ertragen ver

mocht. Die evangeliſche Taufe des Kindes habe ihm endlich die
Augen geöffnet, und wenn ich das erpreßte Geld nicht in mög-
lichſt kurzer Zeit an ihn, der ſich ſelbſt in äußerſter S
beſinde, zurückerſtatte, ſo werde er gezwungen ſein, ſeine
nahmen gegen mich zu treffen.

Weißt du, Liebling, ich bin gang ruhig die Treppen zu Elfriedens
Wohnung hinaufgeſtiegen, bin lächelnd an der mich entſetzt an
ſtarrenden Wärterin vorübergegangen und habe ſpäter auf Elfrie-
ens Vorwürfe nur die eine Antwort gehabt: „Jetzt dürfen Sie

über nichts mehr wundern, Fräulein Günther. Am wenigſten
daß ich geſund und kräftig bin. Jch könnte auch nicht aus

kommen ohne eine volle Menſchenkraft.“
Bis ich allein war
Ohen in meinem Zimmer brach ich vor meinem Bette in die Knie

Da hatte ich nicht mehr die Kraft, mich zu entkleiden. Und ſo: auf
den Knien, das Geſicht in die Kiſſen gepreßt, habe ich gelegen

were gevberet.Wild und be Habe geſchrien zu dem, der über den Wolken
wohn und die Geſchicke der Menſchen lenken ſoll mit ſeiner Vater

lebensvoll und willensfreudig

Ahl
d.w. r das gine, eingige erbeten. für ein ganzes, gez.

tretenes Menſchenleben nur die Gewährung der einen Bitte er
beten: „Laß mein Kind ſterben! Laß es ſterben Herrl

Als die Glocken von der nahegelegenen Domkirche den Karfreitag
einläuteten, als die laue Morgenluft durch die geöffneten Fenſter
ſtrömte, da pochte jemand leiſe und vorſichtig an meine Tür.

Mit einem Sprunge war ich auf den Füßen. Niemand ſollte
mich in Verzweiflung ſehen. Jch ſtrich meine zerzauften Haare glatt
und zupfte mir den Kragen zurecht.

„Sofort! Einen Augenblick, bitte!“
Elfriede war es. Sie legte mir den Arm um die Schultern und

ſah mir mit gütigen Blicken in das verſtörte Geſicht.
„Sie ſ geſtern, Sie ſeien geſund und ſtark. glaube ihnen,

weil ich Jhren Willen kenn ernt habe. Und heute werden Sie
ein vollgerütteltes Maß von Kraft nötig habenl“

„Was iſt geſchehen
Sie entfaltete ein Blatt, das ſie in der Hand

hatte. r Kind war vom erſten Moment an r W Und
der angeborene ſchwere Fehler dazu ich erhielt ſoeben ein Billett
von Dr. Bernsdorffer

„Es ſtirbt!“ Jch mußte an mich halten, um nicht in hellem

X e„Es t rgeſchlummert.Da al ich mit beiden Händen in die Luft, ſo Glfriede mich
umfing und mich ſanft auf das Bett niedergleiten ließ. Und hier,
auf den Kiſſen, auf denen ich mein Kind geboren, kamen mir die
erlöſenden Tränen. Stunden hindurch habe ich geweint, in
Kräm T gepeiee W v heraus Jch wußtees nicht und weiß es n ite nicht.

Tief äber im Grunde meiner Seele hob ſich dämmernd ein Lebens
hauch, wollte ein Gefühl empor an das Licht: ein Gefühl des Ge
borgenſeins, der Befreiung.

Jch hatte mein Kind totgebetet.

Und einige Stunden nach Empfang der Todesnachricht erhielt ich
abermals einen Brief von Vincenti, diesmal direkt an meine
Adreſſe.Se Worderte ſein Geld. Und dro te mir, werde, falls er es
nicht ſofort erhalte, ſich an meine Mutter wenden.t mein Herz hatten ſich eiſerne Panzerringe gelegt; jede kind.

liche Empfindung war erſtorben in mir.
Fortſetzung folgt.

Nach eingehender Aus

was vor allem dadurch zum Ausdruck kam, daß in grundſätzlichen
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Gehälter während des Monats September en zu keinem Er Zwei Wagen ſind voll gandjg zertrümmwert. 10 Uhr vormittags Verhängnisvoller Kurzſchluß. Jm Elektrigitätswerk in Mahrsgebnis. Es iſt zur cheidung der r etrug, dem h tr.“ zufolge, die Toten raten e infolge Kurzſchluſſes Großfeuer ausgebrochen, das
der vorausſichtlich am 10. oder 11. September tagen wird. achtzehn die Zahl der Verwundeten zehn. i en Schaden anrichtete. Die meiſten Theater und Hotels, vier

Am Montag, dem 10. September, iſt den A ten ein Vorſchuß] Die amtliche Meldung der Eiſ irektion Hannover lautet: Fünftel der ſer, die und die Zeitungen ſind
in Höhe des ſiebenfachen G tes zu zahlen. Das Grund ger morgen um vier Uhr fuhr Blod Lohnde eigen ohne elektriſchen Strom.
ehalt ſest ſich zuſaminen aus Juligehalt plus 140 Prozent. Den Wunſtorf und Seelge) der D-Zug Nr. 10, der, von Berlin Ein Geldtransport geylündert. Zwiſchen den

e e e e e„au voller en D-Zu „Port m ar asfa I.-G.ahlu reitag aus techniſchen Gründen nicht möglich ſein ſollte, der, von n Hannover zehn Minuten früher in der Freden von maskierten Räubern ber arten und geplündert.
iſt die Zahlung bis ſpäteſtens Sonnabend, den 8. September, zu

Aus aller Welt.
Die hannoverſche D-Zug-Kataſtrophe.

Bisher 18 Cote und i Verwundete.
Zu dem bereits geſtern von uns kurz gemeldeten Zugunglück bei

leiſten.

Hannover wird heute noch berichtet:
Geſtern morgen um 4 UhrSeelze der PeJue Nr. 10,

m der Rich

Nr 138 auf, der, von

fuhr zwi
10, der, von Ber

ſſen hatte K W gen i hedtheſt enjaſſen auf den ebenfalls in voller t befindliirrt n eRichtung Bentheim (Holland) zehn Minuten früher verlaſſen hatte.

San

Wunſtorf und
Hannover

ver

ſchen3. kommend,

over in

amm--Bentheim
völlig

ſind geſperrt.
Die Toten wurden auf den Döhrener Friedhof in Han-Die Verletzten ſind in das rWetlee ädtiſche

Krankenhaus transportiert worden.

Warenbausbrand in Stettin.
Stettin, 6. Septembev.

Heute vormittag entſtand im Warenhaus von Karſtadt A.G.
ein Feuer, das ſchnell um ſich griff, ſo daß ſchon vor Eintreffen der
Feuerwehr die hellen Flammen emporſchlugen. Die geſamte Feuer
wehr bekämpfte den Brand von beiden Straßenfronten. Die Löſch
arbeiten geſtalteten ſich ſehr ſchwierig, da durch die Hitze die Dach
ſteine zerplatzten und ein Steinhagel auf die Straße niederregnete.
Gegen Mittag war der größte Teil der Gefahr beſeitigt. Das große
Möbellager der Firma iſt vollſtändig ausgebrannt.

wover gebracht.

Holland)6 verlaſſen hatte.in Perſonen und ein Gütergleis
Zwei

mit Kohlen nach Hamburg

Sturmes geworden zu ſein.

für Feuilleton, Genoſſen

mungsort nicht erreicht hat,
Schiff ſcheint mit ſeiner 17 Mann ſtarken Beſatz ein

enoſſenſchafts-Buchdruckerei,
Harga 4244.

Die Verbrecher entkamen mit ihrer Beute.

Schiffsunglück in der Nordſee.
„Rawlinſon“, der am Mittwoch voriger Woche von England

abgegangen iſt und
iſt ſeit Tagen über g.

Opfer des

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schulz
chaftliches und Lokales: Hermann

Lange; für Gewerkſchaftliches, Provinz und Sport: Gottl.
Kaſparek; für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;z
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck
Halleſche e. G. m. b. H., Halle,

Besohlungen? e er
Hartmann 4 Hansen, Halle d. S., Jalamtirabe9

VSPDHalle u. Bezirk Merſeburg

S 4244.Sekretariat: Halle (Saale) u 7Hintergebäude, 2 Treppen
a

Parteigenoſſen! Die Aufklärung derauen in pwinaehde Rölwendighkeit

ringt deshalb zu allen Veranſtaltungen
der Partei Eure Frauen mit.

todtverordnete der VSPD. Frei-a abend 7 Uhr, im Gewerhkſchaftshaus,

H. I Sitzung. deAJ. Gruppe Süd. Heute abenv tinch 7 Uhr im Heim: uſik- und
Liederabend. Muſikinſtrumente ſind mit
zubringen. Der Vorſtand.

Proletariſche Wanderſchar. Wir geben
hiermit bekannt, daß der Verein „Prole
tariſche Wanderſchar“ aufgelöſt iſt.

Mersehurg. Sutaa, Stern7 n W nS 4 Unterbezirks Vorſtands-ar Erſcheinen aller Genoſſen und
Genoſſinnen iſt Pflicht.
l t d Freitag, d. 7. September,k erwer l. abends .7 Uhr, im „Ge-

ſellſchaftshaus w.iung. Referent: Früherer ſächſ. Jnnen-
miniſter Genoſſe Lipinsky. Genofſſen, ſorgt
für ſtarken Beſuch.

Blit f l Sonnabend, den S. Sept.erte abends 8Uhr, im „Bürger-
garten“: Mitgliederverſammiung. Tages
ordnung: 1. Bericht von der Unterbezirks
konferenz 2. Sozialdemokratie u. d
Regerungsbildung 3. Wadhl eines Dele
gierken zum Bezirksparteitag. 4. Ver-
ſchiedenes. Die Genoſſen der Nachbar-
orte werden gebeten, ebenfalls und
pünktlich zu erſcheinen.
Nü n l Sonntaa, den 9. September.C e n. abends h 8 Uhr, im „Roten
Hirſch“: Mitaliederverſammlung. Genoſſe
Krüger Merſeburg iſt als Referent zur
Stelle. Fahlreiches Erſcheinen der Mit
glieder iſt erwünſcht. Sämtliche Partei-
funktionäre. Kaſſierer, Unterkaſfierer und
Vertrauensleute treffen fich bereits um
6 Urr zu einer ebenfalls ſehr wichtigen
Sitzung.
F hausen. Wontag, den 10. ep-ünger tember gabds. pünkt-
lich 8Uhr in der Georgenvrauerei Monats-
verſammlung. Sehr wichtige Tagesordnung
u. a. Bericht vom Bezirkstag. Zahlreicher
Beſuch wird erwartet.

(Vereinsanzeiger

keicivgeveikech öeutch. kienbabhnbeamter

Und ADwäntel, 97 e r ertag, vormittags /210 Uhr
im großen Saal des Stadtſchützenhauſes,
Halle, Franckeſtraße 1:. Allgemeine Be
amtenverſammlung. ema: Beamten
ſchaft. Wirtſchaft und Reichl Redner
Kollege Töbling, Berlin, Generalſekretär
der Reichsgewerkſchaſt. Jeder Beamte iſt

willkommen. 2938Die NMauturfreunde. Je Sieten:e plan 20 (Rebenein ang Jeden Geitag dortſelbſt Fahrten-
beſprechung und Zahlabend.

Heute abend 7 Uhr, im Weidenplan
Beſprechung ſämtlicher Gruppenleiter zum
Jahresfeſt. Sonntag Jahresfeſt auf
dem Petersberg. Beginn 10 Uhr vorm
Anmarſch in Gruppen. Nach,ügler 7 Uhr
Wettiner Pla Kindergruppen 27 Uhr
Marktplatz, *.7 Uhr Wettiner Platz.
Bei Regenwetter findet das Feſt 8 Tage
ſpäter ſtatt. Dafür vormittags Beſichtigung
verſchiedener Muſeen. Treiffounkt 10 Uhr
Wettiner und Paradeplatz. Von nachm
4 Uhr an Zuſammenkunft im Heim
Laurentiusſtiaße.

Mansfelder Lande,
Baugewerksbund Eisleben. Jeden

zweiten Freitag im Monat Mitglieder
verſammlung im „Volkshaus“.

Arbeit. Sportvereinigung „Ludwig
n Dienstags und Freitags 8 bis
10 Uhr. Sonntags 10 bis 12 Uhr Turn
ſtunde, Tonnerstags 8 vis 10 Uhr.
hrauenabteilung. Jeden Sonntag nach dem
15 im Volkshaus: Monatsverſammlung
Schwimmabteilung: Jeden Sonntag nach
dem 1. im „Bürgergarten“ Verſummlung.

Arbeiter-Samariter-Kolonne. Jeden
Sonntagvormittag Uebungsſt unde im
Jugendheim.

deutſcher Metallarbeiterverband, Eis
leben. Zahl ſt e 1le: D. Springhetti.
Bäckergaſſe 12 II.

Jmernationaler Bund aller Kriegs
opfer, Eisleben. Jeden onnerstag:
Beratungsabend. Jeden erſten Montag
nach dem Wonatserſten Mitglieder-
verſammlung

Awletfrrerelnung Germanizfelzenfert

(A. A. B. D.)
Sonntag, den 9. Sept. vorm. 10 Vhr,

im gr. Saale des „Volkepavks“:

Gr. Mannschafts-Pokal-Turnler
im Ringkampft.

Fast alle größeren Städte Deutsoh-
lands entsenden Mannscohatten zu
diesem großen sportliohen Preignis.

Nachm. 4 Uhr: Grosser Bal
Sonnabend, den 8. Sept. Kommers mit
sportl. Veranstaltungen u. Ball zu Ehren
der fremden Ringer. Anfang 7 Uhr.

v Der Arbeſtaaussehuss. 7
Stadt Theater. loens küngtlerepio

Ihr un ne.Soubadend. adis. 25- r. Das auserlesene
Der Freischütz September-
Sonntag vormiſtags 11 Vr: j Programm

neHedwig Darreo,
Nottebohm a. arenbare Mensoh.
Ahythmisehe Gymnastik; a

Plastische Tänzs. ontags: Elttetag
Sonntag, adenäs 7 Vnr:

A 9 s W Kuauft nur beiA S lnunſeren gnferenten

2-3 Bureauräume,
möglichſt Nähe des Bahnhofes ſofort z
mieten geſucht. Es wird auch Gaſt
wirtſchaft oder Laden gesen hohen
Arſtand oder wertbeſtändige Miete über-
nommen. Gefl. Eilangebote erbeten unter
V. H. 25 an die Expedition dieſer Zeitung.
MCGWGGGGGEMMMM,M,.GMMBEGELIIIIIIIII

Größte Auswahl Billigſte Preiſe
Kinder und Klapp Sportwagen

Bruno Paris. Halle
jetzt Leipziger Str. 12. 2939

Amtliche Bekanntwadungen

Su

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, dem 10. Sept., nachm. 4 Uhr:

Oeffentliche Sitzung:
1. 3. Wahlen. 4. Aenderung von

Steuerſätzen. 5. Erhöhung der Markt-
ſtandgelder. 6. Waſſerpreiserhöhung.
7. Nachtrag zur Gewerbeſteuerordnung.
8. Zuſchlag zur Wohnungsbauabgabe.
9. Gewährung eines Darlehns. 10. Land
austauſch. 11. Verpachtung der Bergſchenke.
12. Gewährung von Rentenzuſchüſſen.
13. Einrichtung eines Kindergartens.
14. Nachbewilligung für Pflaſterarbeiten.
15.-23. Petitionen. 294Hierauf nicht öffentliche Sitzung.

Der etadevereranetenvorßzeher.
eitl.

Die Höchſtpreiſe für Braunkohlen
briketts ſind vom 3. Septbr. 1923 an auf
4440000 Mk. bzw. 4400 000 Mk. frei Keller
geſetzt bzw. geſchüttet und auf 4000000
bzw. 4 100000 Mk. der Zentner ab Platz
der verſchiedenen Händler feſtgeſetzt.

Nähere Bekanntmachung hängt in der
Ortskohlenſtelle aus.

Halle, den 4. September 1933.
2950 Die Ortskohlenfſtelle

C Saal ſcreis D
Mehl- und Brotpreiſe.

Auf Grund des 8 35 des Geſetzes über
Regelung des Verkehrs mit Getreide vom
4. Juli 1922 (RGBl. S. 537) wird zu der
Anordnung über Regelung des Brot und
Mehlverbrauchs gegen Brotmarken vom
negguft 1922 folgender Nachtrag er-

n:
Artikel 1 84 Abſ. 2 erhält folgende

Faſſung:
Der Höchſtpreis beträgt

für ein Roggenbrot zu 1800 g 470 000 Mk.
für ein Weißbrot zu 858 29000 Mt.
für 335 g Roggenmehl 61 000 Mk.
für 335 Weizenmehl 73 000 Mk

Für Zwiebäcke werden Höchſtpreiſe nicht
feſtgeſetzt.

Artikel 2: Dieſer Nachtrag tritt mit
dem 9. September 1923 in Kraft. Mit dem
gleichen Tage wird der Nachtrag vom
30. Auguſt 1923 aufgehoben.

Halle, den 6. September 1923.

D

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

belltzsch
kulturelle Volksubenge!
Jm kommenden Winter werden be
rufene rer unſeres Geiſteslebens
an den kulturellen Volksabenden zu
uns ſprechen. Am 21. September wird
Profeſſor Freund, der Verfaſſer der
trefflichen Technik für Alle das
Thema „Wirtſchaft und Technik
behandeln. Spätere Abende bringen
uns Vorträge von dem Arbeiter
aſtronomen Bruno H. Bürgel. Auch
wird ein moderner Märchendichter
gewonnen. Als Abſchluß der erſten
Reihe ſoll ein philoſophiſches Thema
angeſchlagen werden. eſe kultu
rellen „Volksabende“ verdienen die
Unterſtützung aller unſerer Leſer, zu
mal die Veranſtalterin, die Bueoh-
handlung Gustav Krause, die
Preiſe außerordentlich niedrig ſetzt.C

Mansfelder Lande

Vm Diamanten und Frauen
Packendes Abenteuer aus den Gold
feldern Californiege St Rolf Loer in

en.

Der Kampf für äas Recht
Detektivdrama in 6 Akten. Verwegene
Senſationen. „Er“ Harold Lloyd in

der pikanten Groteske:

„Er“ auf der Hochzeitsreise
Prickelnder Humor.

ausWir vergüten ad 1. September 1928
im Sobeck- wie auch im Sparyverkehr
folgende Zinseätze:

a) r fägliche; Geld 13
bei reimonatigerkündigung 249

0) bei zechmonafig. Kündigung 30

BPisleben, 4. September 1923.

Sparkasse des Nansfelder Seekrelses.

I Awiiche Betaratmacuneen

C stelder Seekreis
Mehl- und Brotpreiſe.

l 10. September 1923 an ſind zu
zahlen

430 000 Mk. für 1900 g Schwarzbrot,
860 000 Mk. für 3800 g Schwarzbrot,

19 100 000 Pkt. für 100 kg S prozentiges
Roggenmehl,

22 100 000 Mk. für 100 ke 85 prozentiges
Weizenmehl,

brutto für netto, ausſchließlich Sack, frei
Haustür des Mehlempfängers.
130 000 Mk. für 1 kg 85 proz. Roggenmehl,
264 000 Mk. für 1 kg 85 proz. Weizenmehl

im Kleinhandel.
Eisleben, den 6. September 1923.
Der Kreisausſchuß des Mansfelder

Seekreiſes.

C Mansfelder Gebirgskreis D

Gemäß S 125 der Kreisordnung wird
hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht
daß auf dem am 29. Auguſt ſtattgehabten
Kreistage folgendes verhandelt wurde:

1. Nachdem die Kleinrentnerfürſorge
durch Geſetz dem Kreiſe übertragen iſt,
wurde beſchloſſen, auch den Gemeinde-
anteil an der Sozialrentnerfürſorge auf
den Kreis zu übernehmen, und zwar vom
1. Oktober 1923 an.

2. Die Bildung eines Zweckverbandes
zwiſchen den Sparkaſſen des Mansfelder
See und Gebirgskreiſes wurde genehmigt;
ferner wurde die entworfene Satzung ge

nehmigt und endlich zu Mitgliedern des
Verbandsausſchuſſes gewählt:

Herr Kreistagsabgeordneter Kaufmann
Wieck, Hettſtedt.

Herr eistagsabgeordneter Bureau-
gehilfe Vogeltanz, Ahlsdorf.

Zu ſtellvertretenden Mitgliedern:
err Fahrſteiger Buſch. Kloſtermansfeld.
err Kreistagsabgeordneter Bergmann
Groſſe, Ahlsdorf.

3. Die Erhebung einer Steuernachtrags
umlage in Höhe von 30000000 Prozent
Zuſglas zur Grundſteuer, 1500000 Proz.

uſchlag zur Gewerbe und Betriebsſteuer
wurde beſchloſſen.

Mansfeld, den 31. Auguſt 1928.
Der Vorſitzende des Kreisanusſchuſſes.

Die Gebühren der Hebammen ſetze ich
unter Aufhebung der Bekanntmachung
vom 4. Auguſt 1923 (Amtsblatt Seite 209,
Stück 31) für den Umfang des Regierungs
bezirkes wie folgt feſt:

1, 3 und 5 wie in der Gebühren-
ordnung vom 12. Dezember 1922,
s 2 mit der Maßgabe, daß die daſelbſt
vorgeſehenen niedrigſten Sätze jedoch nur
zur Anwendung a wenn der
Hebamme bei ihrer anſpruchnahme
die Verſicherung, bzw. der Anſpruch auf
Wochenhilfe oder Wochenfürſorge durch
eine Kaſſenbeſcheinigung nachgewieſen
wird. Nur wenn ein dringender Fall
vorliegt, ſind die niedrigſten Sätze auch
dann in Rechnung zu ſtellen, wenn die
Kaſſenbeſcheinigung erſt nachträglich vor
gelegt wird.

s 4. Die in den folgenden Nummern
bezeichneten Leiſtungen unterliegen nach
ſtehenden Gebührenſätzen

1. Für den Beiſtand bei einer regel-
mäßigen Geburt für die Dauer bis c
8 Stunden 390 000 bis 780 000 Mk. für
jede folgende Stunde 40000 bis 80000 Mk.

Werden auf Verlangen der Entbundenen
oder ihrer Angehörigen weniger als acht
Wochenbeſuche gemacht. ſo erhöht ſich der
Mindeſtſatz für den Beiſtand bei einer
Geburt auf 680 000 Mk.

2. Für den Beiſtand einer Zwillings-
geburt einer regelwidrigen Geburt, einer
mit Blutungen und deren Folgen oder
mit Eklampſie, mit Löſung der Nachgeburt
oder mühſamer Wiederbelebung des Kindes
verbundenen Geburt erhöht ſich der An
fangsſatz zu 1 auf 490 000 bis 980000 Mk.

3. Bei einer Entbindung, zu der ein
Arzt zugezogen wurde, erhöht ſich die
Gebühr zu 1 und 2 um 468000 bis
96 000 M.

4. Für den Beiſtand bei einer Fehl-
oder unzeitigen Geburt oder bei der Ab
nahme einer Mole für die Dauer bis zu
6 Stunden 192 000 bis 884 000 Mk. Für
jede folgende Stunde 40000 bis 80 000 Mk

5. Für jeden vorgeſchriebenen Wochen
beſuch, einſchließlich der dabei erfolgenden
Unterſuchungen und Verrichtungen für
jede 1 Steinde bei Tag 50000
bis 80 k., bei acht das Doppelte.

6. Für jeden ſonſtigen Beſuch, einſchließlich der dabei erfolgten tüiterſuchungen

und Vorrichtungen, für jede angefangene
Stunde 50 000 bis 100000 Mk., bei Nacht
das Doppelte.

7. Für eiue Tagwache außerhalb der
Zeit der Geburt (Beſuch eingeſchloſſen)
116 000 bis 175 000 Mk., für eine ſolche
Nachtwache 175 000 bis 250000 Mk. (Be
ſuch eingeſchloſſen).

8. Für eine Raterteilung in der Woh
nung der Hebamme bei Tage 16000 bis
30000 Mk., bei Nacht das Voppelte.

9. Für eine Unterſuchung in der Woh
nung der Hebamme einſchließlich der Rat
erteilung bei Tage 20000 bis 40000 Mk.

ber n das s g ßFür ein ſchriftli eugnis außerder Galbr für die Unterſuchung oder den

Beſuch 10000 Mk.
Als Nacht im Sinne vorſtehender Vor

ſchriften gilt in den Monaten April bis
September die Zeit von 9 Uhr abends
bis 7 Uhr morgens, in den anderen Mo
naten die Zeit von 9 Uhr abends bif
8 Uhr morgens.

8 6. Die Gebührenordnung tritt mi
dem 16. Auguſt in Kraft.

Merſeburg, den 16. Auguſt 192v.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht!
Mansfeld, den 28. Auguſt 109238.

Das Kreiswohlfahrtsamt.

9 Klostermansfeld W

Bekanntmachung.
Wir teilen hierdurch unſeren Waſſer

abnehmern mit, daß wir infolge dex
außerordentlichen Steigerung aller Btriebskoſten den Waſſerpreis für on
Auguſt auf

205 000 M. je ebmn
feſtſetzen müſſen.

Kloſtermansfeld, den 5. Sept. 1928.
Gruppen Waſſerwerk Kloſtermansfelt

Neuztadt Theater

Eisleben
Das große Ereignis!
Der große internat.
Monumental- Film:

Boheème
7 Akte. Drama aus
dem Bohemeleben
v. Montmatre. Nach
dem berühmt. gleich
namigen Roman v.

Hans Murger.
der Haurirabe:

aria Jacobini.
Große. erſtklaſſige

Muſikbeſetzung
Warum denn wewen
Sie lachen Tränen!

sohiebt sich

ehen binden

ompfindlicher Zellenhaut leicht Enteündungen.

Hähneraugen auf den Zehen
ibt es nichts Besseres, als die seit 20 Jahren bewährten

Wer an Hühneraug en leidet

häte sioh, mit dem Messer zu schneiden. Ebensoweni/
lasse man sioh dureh aufdringlicbe Anpreisungen das
verleiten, teure Hühneraugenmitttel zu Kaufen, welche nur
aus einem Stückohen gestrichenen Pflaster bestehen,
Denn dieses Klebt meistens am Strumpfe fest, ver

dann be
Gegen

häufig und entstehen

Hühneraugen Lebewohl,
Plätze werden reſerv.

Fern uf 625.

Silber Platin-Bruch.

Der VUVhren a
Brennstifte, Zähne

kauft 2942
A. Sparmann,
Gr. Steinstr. 47(am Walhalla Horn

Bei denkbar bequemster Anwendung lindern diese duroh
den druokmiſdernden Filzring den Sobmersz sofort. Duret
den erweichenden Pflasterkern wird das Hühnerauge in
wenigen Tagen radikal beseitigt. Gegen schmerzhafti

haut auf der Fußsohle
ind Lebhewohl-Balien-Scheiben

liefert die
Hallesche Genossen-

sohafts Buchdruckerel.

old-, SUber-,
Platin- Bruch

kauft Herm. Haulle.
Gr. Ulrichstr 121I

Robel u. Wüſche
auft

zu höchſten Preiſen

in ihrer Art einzig dastehend. Die Deckscheibet
verhindern jedes Verrutsechet
sowie das lästige Pestklebet
am Strumpfe. Der Sehbmen
verschwindet bald nach den
Auflegen. Die Hornhau
stirbt ab und Iöst sich vo

eschleunige wird die Wirkung dureh vorherigeBaden der Füße mit s
Lebewohl-Fuesbade- Pulver

Frau Hornickel
Gr. Klausſtraße 19.

Telephon 4314.,

nebenbei ein geradezu ideales Mittel zum Abhb
findheher Füße, gegen Wundlauten

Prhältlich in Drogerien und Apothehken,
lange ausdrücklich „Leobewohl“,

und Schweißgerueb
Man ver

294
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 7. September 1928.

Aus dem Hausbaltsausſchutz.
Die Ortskrankenkaſſe braucht aie Bürgerſchaft der Stadt

nicht mehr.

Der e a re Ferien e rr etzun r enförderungsan auf dem t3 iehhof 40 Rilltonen Mark.

Die Stadt ſollte für die Allgemeine Ortskranken-
kaſſe eine Bürgſchaft über 6 Milliarden übernehmen. Durch die
ſchnellere Eingiehung der Krankenkaſſenbeiträge hat ſich die Kaſſe
von ihren Schwierigkeiten befreit. Der Magiſtrat zog ſeine Vor-
lage zurück. Die Kommunalbeamten möchten die gleichen Not
ſtandsbeihilfen bei Krankheits, Todes und Geburtsfällen gezahlt
erhalten wie die Reichs- und Staatsbeamten. Da das zu un
überſehbaren Folgen führt, will der Magiſtrat noch lieber einen
d zu einer etwa zu gründenden Krankenkaſſe zahlen. Das

eſuch wurde ihm als Material überwieſen. Steuern
(Schankerlaubnisſteuer, Betriebsſteuer, Grundſteuer und Ertrag-
ſteuer bei der Gewerbeſteuer) ſollen künftig nach einem Multipli
kator erhoben werden. Eine formale Aenderung der Ge
werbeſteuerordnung wurde gutgeheißen. Damit die
Ruhegelder der ſtädtiſchen Arbeiter nicht mehr auf
die Alters- und Jnwalidenrente angerechnet werden, ſollen ſie in
Zukunft einen Zu ſchuß zur Sozialrente bilden.

Deue Fahrpreiserböhung.
Töſt rechtzeitig Fahrkarten.

Vom 11. September an beträgt im Perſonen und GepäckVer
kehr Schlüſſelzahl 1500000 (bisher 600000). Damit tritt eine
Fahrpreiserhöhung um 150 Prozent ein. Alle am 8., 9. und 10. ge
üöſten Fahrkarten werden mii dem 10. September abgeſtempelt und
gelten wieder vom Verkaufstage bis einſchl. 13. September, nachts
j2 Uhr. Bezweckt wird hierdurch frühzeitige Löſung und Schalter-
entlaſftung am 10. September. Das Publikum wird im eigenſten
r hierauf hingewieſen, denn am 10. September muß der Ver
auf zum alten Preiſe mit Dienſtſchluß, ſpäteſtens aber um 12 Uhr
nachts ausnahmslos eingeſtellt werden. Insbeſondere werden Wochen-
karteninhaber gut tun, ihre Karte bereits am 8. zu erneuern.

Monatskarten und Schülermonatskarten werden bis
einſchl. 10. September überhaupt nicht verkauft; für Wochen
karten der 36. Woche (9. bis 15. September) iſt bis 10. September der
olte Preis, ab 11. September der neue Preis zu zahlen.

Gegen ungeletzliche Betriebsſtillegungen.
Der Amtliche Preußtſche Preſſedienſt ſchreibt: Da ſich unter den

gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen in den Kreiſen der
Vetriebsunternehmer naturgemäß immer mehr das Beſtreben gel
tend macht. durch Verkürzung der Arbeitszeit, Verminderung der
Arbeiterzahl und Betriebseinſtellung einen Ausweg aus den wirt
ſchaftlichen Schwierigkeiten zu finden, hat der preußiſche Miniſter
für Handel und Gewerbe in einem Erlaß vom 1. September die
r erſucht, darauf Bedacht e der Partei durch Zufüt freiwilliger Veiträge zu ſtarkendaß die Vorſchriften Stillegungsverordnung vom
1920 (Reichsgeſetzbl. S. 1901) ſeitens der Betriebsunternehmer
ſorgefältig eingehalten werden. Nötigenfalls ſind die Unternehmer

ücklichſft darauf hinzuweiſen, daß eine Stillegung des Be
triebes ohne rn der vorgeſchriebenen Anzeige oder eine
Stillegung vor Ablauf der Sperrfriſt ohne Zuſtimmung des De-
mobilmachungskommiſſars gemäß 8 7 a. a. O. gerichtliche Be
trafung zur Folge

Kein Abbau der Wohnungsbewirtſchaftung.
Gegenüber den in der Preſſe auftauchenden Nachrichten die von
einem bevorſtehenden t der n w.ſprechen, wird dem Amtlichen Preußiſchen Pveſſedienſt von zu
ſtändiger Stelle mitgeteilt, daß eine ſolche Maßnahme nicht in
Erwägung gezogen wird.

Perſon und Sache.
Mit einer auch für „Klaſſenkampf“ Verhältniſſe auffallend

plumpen Demagogie verſucht das kommuniſtiſche Organ in ſeiner
Ausgabe vom 6. September die politiſche Redaktion und die
Feuill eton Redaktion des „Volksblatt“ gegeneinander auszuſpielen.
Der Verſuch überraſcht um ſo mehr, als der „Klaſſenkampf“ die
irre einer zentralen Stelle unſerer Partei über Oskar
Blum ebenſo wört lich abdruckt, wie unſere (eine Woche früher
erſchienene) Beſprechung des Blumſchen Buches „Ruſſiſche
Köpfe alſo den ſtaunenden Leſern folgenden entſcheidenden
Satz der zweiten Aeußerung nicht vorenthält: „Ohne auf den Jn
halt des Buches eingehen zu wollen, ſehen wir uns im Jntereſſe
der Sauberkeit der Preſſe zu einigen Feſtſtellungen gezwungen, die
die Perſon des Verfaſſers des erwähnten Buches be
treffen.“ Da uns keine Parteianweiſungen abhalten, der Wahrheit

auch dann die Ehre zu geben, wenn ſie Günſtiges über den Gegner
(hier Radek) bezeugt, war die Veröffentlichung der uns zugegange-
nen Jnformationen über die Perſon des Ver-
faſſers ohne Rückſicht auf unſer Urteil über ſeine Arbeit eine
Selbſtverſtändlichkeit, die wir jeden Augenblick in gleicher Weiſe
wieder erfüllen würden. Der Satz über das „vor einigen Tagen
ſo warm empfohlene und einige Tage ſpäter als minder-
wertig bezeichnete Buch“ (wo denn? Red. d. „V.“) iſt nur
daß P TBakü ter Schluß eines unterſcheidungsloſen Gehirns zu

rſtehen.

Studenten in Hot.
t es nicht eigentlich ſchon eine alte Angelegenheit: Studenten
in Not. Das wiſſen wir ja. Es iſt ein Zeichen der Zeit. Es geht
dem Mittelſtand ja auch bitter ſchlecht, und den Studenten,
Donnerwetter, damit haben wir uns ja ſchon abgefunden. Wirk-
lich haben ſie ſich damit abgefunden? Wiſſen wir, wie dieſe jungen
Männer leben? Jhre Not kann man nicht ſchauen. Sie tragen
ihre Not nicht offen zur Schau, weil ſie ſich ſchämen über die Kul-
turloſigkeiten unſerer Zeit.

Die Couleurbrücder.

Doch wer man von der Not der Studenten ſpricht, dann meint
man ja gar nicht di e Studenten, denen es wirklich ſchlecht geht,
ſondern ſieht nur die ſogenannten völkiſchen, „ſatisfaktionsfähigen“
Studenten mit ihren bunten Mützen und buntfarbigen Bändern,
die ſie ſtolz wie Pfingſtochſen tragen. Das ſind nicht die not-
leidenden Studenten. Doch gerade dieſe Verbindungsſtudenten wer
den oft als die „arme leidende Jugend“ angeſprochen. Dieſe Stu
denten ſind reaktionär, weil ſie faſt ohne Ausnahme Mitglieder
nationaler ehe l in die ſich wieder zugehörigfühlen der Organiſation Roßbach und ihren Machenſchaften. Das
macht uns dieſe Burſchen nicht ſympathiſch, und lernt man zudem
noch etwas von ihrer Lebensweiſe kennen. ſo muß man zu dem
cltat kommeni: bei ihnen iſt nicht die Not. Sie erhalten auch

noch von reichen Vätern große Monatswechſel. g ßen Betrug zu
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Freitag, den 7. September

Hoſtet doch allein der Verbindungsrummel heute viele
Millionen Mark monatki Was aber in dieſenVerbindungen getrieben wird, war dem Kulturmenſchen der enWelt ſchon immer ein Greuel. Die Menſur, eine Sitte, ßi die
rorangegangene Epoche ſchon längſt hätte verſchluckt haben müſſen,
wird bei ihnen als körperliche Kühnheit“ über geiſtige Regſfamkeit
n Alles in ihren Verbindungen geht nach militäriſchen Ge
etzen: ſogar das „Saufen“ Doch ſie merken nicht die Blödheit

dieſes Lebens, haben ſie es doch für die ſpätere Karriere und für
ihren Stammtiſch als Nimbus nötig. Aber ade dieſe Burſchen
machen von dem Mitleid, das den armen Studenten zuteil
wird, Gebrauch. Müngen dieſes Mitleid um, damit ſie getroſt über
die ſcheußliche Zeit der Nachrevolution ſchimpfen können.

Die Darbenden.

Wo aber iſt die wirkliche Not der Studenten? Studenten mit
ausgehungerten Geſichtern triff man überall, nur weiß man nichr,daß es Studenten ſind, „nermißt“ Couleurband und Mütze und die
mit Schmiſſen zerfetzte „Viſage“. Doch dieſe Studenten mit ihrem
vorzeitig gealterten Gang, mit Kleidern aus den Jahren 1917718,
mit r Wangen ſind die wirklich regſam Arbeitenden
und die Darbenden. Mehr als 90 Prozent von ihnen arbeiten tags
über auf Banken oder in auf ärviſeer Betrieben, um nachts noch
ihrem Studium nachgehen zu können. Aber wer achtet dieſer Jugend?
Jhr Wille, zu arbeiten, iſt ungeheuer, doch die finanziellen Mittel
dazu fehlen ihnen gänzli Der Werkſtudent, 1022 noch eine
Seltenheit, iſt 1928 eine allzu bekannte cheinung. Nicht nur in
Tabriken und Bergwerken arbeiten ſie, um in den Ferien für die
nächſten Semeſter ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Nein
ſie nehmen Stellungen an, die ihnen zwar weltanſchauungsmäßig
ſpäter einmal nützen können, ſie aber jetzt in ihrem Studium un
geben hemmen. Nicht weniger als 239 Studenten haben in Ber

n allein den Kellnerberuf ergriffen. Unzählige machen in Kinos
und Cafés Muſik. Wieder andere ſind in Vergnügungsſtätten als
Portiers oder Platzanweiſer angeſtellt. Noch andere aber bewachen
nachts Häuſer oder Laubenkolonien. Tauſende aber mühen ſich
noch um eine Stellung die ihnen nur einen ganz kleinen Zuſchuß
gewährt. So iſt ihre Not bis aufs äußerſte geſteigert. Hunger und
kein Geld iſt ihre tägliche Klage. Eſſen iſt ihnen Seltenheit.

Das iſt die Not der a nwagyſenden Männer Deutſchlands.
Jhnen zu helfen, iſt Pflicht.

Freiwillige Spenden für den Kampffonds.
Ortsverein Halle.

A. Str., Halle 100 000 Mk. durch A. Str. 1 600 000 Mk. Liſte 1348
30 000 Mk. Genoſſenſchaftsdruckerei 70 800 Mk. Liſte 1378 20 000
Mark; t 1347 48 000 Mk; Gen. Z., Halle 50 000 Mk. Liſte 18371
92 700 Mk. Gen. D., Halle 1000 000 Mk. Gen. H., Halle 100 000
Mark; R. K., Halle 100 000 Mk.; A. H., Halle 100 000 Mk. durch
K. R., Halle 2000 000 Mk. d D. D. 2000 000 Mk. Gen. M.
40 000 Mk. Gen. K. 1000 000 Mk.; Gen. S J. 500 000 Mk.;Gen. Aug. S. 80 000 Mk. Liſte 44 durch U. 1 800 Mk. Gen. S.,
L 500 000 Mk. Gen. Friedrich M. 10 000 000 Mk. Gen. St.,

röbers 200 000 Mk. K., Gröbers 100 000 Mk. B. Schwoitzſch
250 000 Mk. Liſte Nr. 64 (Schwarz) 78 800 Mk.; Liſte 89 10 300 000
Mark; Liſte 65 (Lindner) 914 000 Mk.; Gen. H. D. 8000 000 Mk.
Gen. H. Sch. 1 000 000 Mk. K 1 000 Mk. Liſte 1344
106 000 M. Summa: 87 887 800 Mk. Bereits quittiert 579 322 Mk.
Jnsgeſamt 37 916 622 Mk.

Den Spendern r Dank! Jeder Genoſſe ſollte es als ſeine
ertigkeit und KampffähigkeitEhrenpflicht betrachten, die Sch

Petersdorff.
Beſondere GWerbungskoſten für Kriegsbeſchädigte.

Durch einen vom Reichsfinangzminiſterium im Benehmen mit
dem Reichsbund der Kriegsbeſchädigten an die Landesfinanzämter
gerichteten Erlaß ſind für Kriegsbeſchädigte ſtets ſoviel Prozent
beſondere Werbungskoſten zuzulaſſen, als die Minderung ihrer
Erwerbsfähigkeit nach ihrem Rentenbeſcheid beträgt. Da die heraus
n mit Wir vom 1. September allgemein 8 Millionen Mark bei monatlicher und 720 000 Mk. bei wöchentlicher
Entlohnung betragen, ſind z. B. bei einem Kriegsbeſchädigten mit
80 Prozent Rente monatlich 900 000 Mk. beſondere Werbungskoſten
und 216 000 Mk. bei wöchentlicher Entlohnung zugelaſſen. Bei
50 Prozent Erwerbsbeſchränkung beträgt die beſondere Ermäßi-

1 500 000 M. monatlich oder 860 000 Mk. wöchentlich. Kriegs
ädigte, die die Steuerermäßigung bis jetzt noch nicht in An

ſpruch genommen haben, müſſen auf ihrer Steuerkarte durch das
uſtändige Finangamt einen entſprechenden Vermerk eintragenAſſen Ein artiger Vermerk, mit dem z. B. 80 Prozent be

ſondere Ermäßigung zugelaſſen werden, hat dauernde Gültigkeit.
Erhöht ſich der allgemeine Werbungskoſtenpauſchſatz, dann erhöhen
ſich auch automatiſch die beſonderen Werbungskoſten für Kriegs
beſchädigte. Die Vergünſtigungen können auch von den Steuer-
pflichtigen in Anſpruch genommen werden, die nicht unter das
Lohnſteuergeſetz fallen. Auch Unfallbeſchädigte und andere Er-
werbs beſchränkte ſind zu berückſichtigen.

Parteinachrichten.

Ortsbezirksführer und Kaſſierer. Montag, den 10. September,
abends 756 Uhr, im Druckereikontor wichtige Sitzung, an der
ſämtliche Genoſſen teilnehmen müſſen. Jm Verhinderungsfalle iſt
ein Vertreter zu entſenden. Der Vorſtand.

Jnhaltsangabe auf Paketen nach den beſetzten Gebieten. Poſt
pakete nach den beſetzten Gebieten müſſen in der Aufſchrift mit
einer kurzen Jnhaltsangabe verſehen ſein. Fehlt dieſe, ſo beſteht
die Gefahr, daß die Sendungen von den Kontrollſtellen der Ein
bruchsmächte beſchlagnahmt oder zurückgewieſen werden, zum min-
deſten aber Verzögerungen in der Weiterbeförderung erleiden.

Juwelendiebe. Die nachſtehend beſchriebenen Betrüger haben
am 81. Auguſt in Halle einer Stiftsinſaſſin einen runden An-
hänger mit Brillanten und Diamanten, Markſtückgröße, Wert
100 Millionen, abgeſchwindelt und andere Gegenſtände geſtohlen:
1 goldene Damenuhr mit langer goldener Kette, Rückſeite enthält
ein Emaillebild (Mutter und Kind), 1 ſilberne Broſche mit
ſchwarzem Emaillebild Münchener Kindl), 1 ſilberne Broſche
(Vögelchen mit Vergißmeinnicht), 8 Ringe, einer mit Vergiß-
meinnicht und Buchſtaben Tz, der zweite mit kleinem weißem
Stein und Buchſtaben W. K. und der dritte mit einem Schlangen-
kopf, 1 Herrenſiegelring mit grünem Stein, Buchſtaben K. und
kleiner Krone, 1 ſchwarzes Emaillearmband mit Aehrenzweig.
Beſchreibung: Erſter Mann, angeblich Arthur Schidzke aus
Charlottenburg, Wilmersdorfer Straße 140, etwa 25 Jahre alt,
1,70 groß, ſchlank, dunkelblond, bartlos, bekleidet mit bräunlichem
Jackettanzug. Zweiter Mann, angeblich Walter Hilgendorf,25 Jahre Aſt, 1,70 groß, ſchlank, dunkles Haar, bartlos, längliches
hageres Geſicht, bekleidet mit elegantem hellen Ueberzieher, dunkler
Hoſe und dunklem weichem Hut. Beide Beſchuldigte haben den
Eindruck gebildeter Leute gemacht. Als beſonderes Merkmal des
angeblichen Schidzke iſt angeführt, daß er mehrere goldplombierte
Zähne hat. Vermutlich handelt es ſich um reiſende Gauner. Wer
Angaben zur Ermittlung der Täter oder der Sachen machen kann,
wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 84 oder 20,
zu melden.

Betrüger. Vor einigen Tagen hatte ſich ein angebliches Ehe
ar Schneider ein hieſiges Wäſchegeſchäſt auserſehen um einen

verüben. Die beiden erſchienen nachmittags in dem

W

Geſchäft, kauften Wäſche im Werte von 70 Millionen Mark, gaben
einen Scheck des Bankhauſes Herbſt Beiersbach in Mannheimüber 100 Millionen in Zahlung und wollten die Wäſche glei ar

nehmen und den für ſie gut bleibenden Reſtbetrag ausgezahlt
Der vorſichtige Geſchäftsinhaber folgte aber weder die Wäſche aus,
noch zahlte er das Geld, ſondern übergab den Scheck einem Bank-

eſchäft. Dieſem wurde auf Anfrage mitgeteilt, daß der Scheck gefälſcht
ei. Das Betrügerpaar iſt zur Abholung der Wäſche und des Geldes

nicht wieder erſchienen. Der Mann iſt 835 40 Jahre alt, etwa
178 groß, ſchlank, bartlos, hat blaſſes, hageres Geſicht und war be
kleidet mit dunklem üeberzieher. dunkelblauem Anzug, dunklem
weichen Filzhut. Die Frau iſt 830—82 Jahre alt, etwa 1,65 groß,ſchlank, blond. hat gebräuntes, hageres Geſicht und trug Bubenblenes
Trikotkleid, Covercoatmantel, braunen Lederhut.

Zuſammenſtoß zweier Radler. Am 6. September, nachmittags,
erfolgte auf dem Radfahrweg in der Trothaer Straße ein Zuſammen
ſtoß zweier Radfahrer wobei der eine Radfahrer ſowie das von ihm
auf dem Rade mitgeführte Kind leichte Verketzungen erlitten. Sie
wurden von einem in der Nähe befindlichen Arzt verbunden und
konnten ihren Weg allein fortſetzen.

r nachBruand. Die Feuerwehr rückte geſtern abend gegen 8
der Zietenſtraße aus, wo auf der Eiſenbahnbrücke dortſelbſt ein
Bohlenbrand entſtanden war. Nach kurzer Tätigkeit der Feuerwehr
war der Brand gelöſcht.

Film und kleine Bühne.
C.T. Große Ulrichſtraße. Rein amerikaniſche Filmwoche, die

laufende. Zuerſt der luſtige Harold Lloyd, Er“, diesmal bei den
Menſchenfreſſern. Ueberflüſſig eigentlich zu ſagen, das toller Humor
dahinterſteckt. Dann kommt ſein Landsmann Harry, der in ſeinen
„Liebesnöten“ eine Akrobatik entwickelt, die fabelhaft iſt. Der
Haupt und Glanzpunkt des Programms aber iſt der unendlich lange
Stanleyfilm. Ein Meiſterwerk der Regie, wohl einzig in dieſer Art.
Selbſt wenn man das Abenteuerliche des Anfangs, ſo manches Nur
Amerikaniſche oder Geſtellte außer Betracht läßt, wird der Beſchauer
doch durch die Fülle des Geſchehens und die plaſtiſche Wirkung der
Bilder, ob Menſch oder Tier oder Bauwerk, dauernd zu geſpanntfſter
Aufmerkſamkeit angehalten. Seltene Eindrücke vermittelt die Dar
ſtellung einer New Yorker Feuersbrunſt mit dem Wüten des Flammen
meers in natürlichen Farben. Der hier erwähnte erſte der ſechs
Teile führt ſchon ein Stück zum Kern des Ganzen, der Expedition
zur Auffindung des verſchollenen Afrikaforſchers Dr. Livingſtone, die
Stanleys Unternehmen war. Daß dieſes Werk große Beachtung

finden wird, iſt ſicher. P-re.
Verſammlungen und Veranſtaltungen

Die Proletariſche Kulturvereinigung bittet uns, mitzutt
r ſie bis auf weiteres nicht in der Lage iſt, auswärtigen
pflichtungen einzugehen. Die Steigerung der Unkoſten dur.

rhöhung der Fahrpreiſe bei der Reichsbahn machen dieſe
tätigung unmöglich. Am Freitag, dem 7. September, uf8 udr findet im großen „Volkspark“ Saal die Uraufführuer
Schauſpiels „Freiwild“ von Walter Troppenz ſtatt. Eirtei
karten ſind bei den bekannten Stellen im Vorverkauf zu aß

Mark zu haben. ichn

Aus dem Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Zum dreizehntenmal.
Der Maler Karl a Pon ee der es ſchon auf ein Dutzend

Schöftengericht.

Ein Sohn vieler Tränen.
Das Arbeiterehepaar D. hat in ſeinem 28jähr. Willy einen Sohn,

der ihnen ſchon viel Kummer bereitet hat. Fünf Strafen hat er
bereits hinter ſich, unter der ſich eine ſolche von 2 Jahren Ge
ängnis befindet Gebeſſert hat ihn das nicht. Die ihm verſchaffte
rbeitsſtätte hat er verlaſſen, weil ihm neben voller Beköſtigung und

Wohnung der Lohn zu gering dünkte. So ſetzte er ſich läeber zu
Hauſe hin und ließ ſich von e alten Eltern ernähren, leich
er noch mehrere unverſorgte Geſchwiſter hat. Als nun eines Tages
ſein Vater verunglückte und ins Krankenhaus gebracht wer
mußte, kam keineswegs in dem Sohn der Gedanke auf, der Mutter
und den Geſchwiſtern in dieſer ſchweren Zeit eine Stütze zu ſein er
erbrach vielmehr, während die Mutter den Vater beſuchte, den
Schrank und ſtahl daraus die ganze m in Höhe von rund
ſ16 000 Mark, worunter ſich 66 000 Mk. Verbandsgelder befanden.
die der Vater erſetzen mußte. Der Taugenichts verließ aber mit der
Beute das Elternhaus, hielt ſich bei ſogenannten Freunden auf-
die, ſtatt ihn an die Luſt zu ſetzen, ihm vielleicht noch geholfen
haben, das Geld zu verpraſſen. Es iſt begreiflich, daß die tter,
da ſie beim Sohn keine Beſſerung ſah, die Tat zur Angeige brachte
und auch auf Veſtrafung beſtand. Vor dem Zuchthauſe wurde es
nur bewahrt, weil ſie bat, ihn nicht ſo hart eſtrafen zu wo
Jmmerhin erhielt er 2 Jahre Gefängnis.

Kameradendiebſtahl. tat der
ie Gemeinheit, ſeinen Arbeitskameraden zu beſtehlen. e

W Knoll in Bruddorf beſeſſen urid es bisheute noch nicht begriffen, wie ſchändlich er damit gehandelt hat.
Dem Arbeiter Paul Oſſig hat er aus dem Baderaum der re
Alwine einen Anzug, Hemd, Handtuch uſto. geſtohlen, weil, t
er vor Gericht ſagte, er infolge ſchwerer Arbeit geſunderen
habe und mit ſeinem Gelde nicht ausgekommen ſei. Da er aber
feinen damaligen Wochenlohn auf 850 000 Mk. den ist
auf nur 66 000 Mk. angab ſo ließen dieſe Zahlen erkenmen, daß
er ſein Geld wohl anderweitig verplempert at. Das Gericht S
urteilte den rückfälligen Dieb zu einem ahr Gefängnis.

Saalkreis.
Ammendorf. Rentnerverſammlung. Am Sonntagdem 9. S Regber. nachmittags 3 Uhr, findet in r n

eine öffentliche Verſammlung aller Rentenempfänger re rig
beſchädigte, Hinterbliebene und Sozialrentner) ſtatt t
Thema Die Not der Rentenempfänger.“ Angeſichts der 7 t
ler Rentenempfänger iſt das Erſcheinen eines jeden erforderlich

Jnternationaler Bund der Kriegsopfer.

Wetter Voranſage.

Sonnabend: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe nur wenig Wolken,
meiſt trocken, nachts kühl, mittags angenehme Temperatur.

Sonntag: Ziemlich heiter, trocken, nachts ſehr kühl, tagsüber
angenehme Temperatur.

Montag: Zunghme der Bewölkung, ſpäter etwas Regen, windig,
nachts kühl, tags ziemlich warm.

tern wieder vor Gericht, des Ein



Aus der Provinz.
Der Wahrheit ein Opfer.

Der „Klaſſenkampf“ bringt in ſeiner Ausgabe vom5. September die Behauptung, h Saft F. O. H. r in
Greappin „Schutzpolizei auf Arbeiter gehetzti“ habe.
In der Ausgabe für Merſeburg vom 8. September wird dieſe Be
hauptung wiederholt und der a Kaſparek bezichtigt,
ſtreikende Arbeiter denunziert zu haben, um vor Stinnes und
anderen Kapitalshyänen auf dem Bauchhe zu rutſchen. einer
weitaren Notiz wird die Verhaftung einiger Kommuniſten in
Zſchornewitz als das Werk ſozialdemokratiſcher Denungzianten be
zeichnet, die im „Volksblatt“ ſitzen.

Jm allgemeinen pflegen auch politiſche Gegner in den gemein
ſamen poſitiven Merkmalen des Charakters, die g teils als An
ſtands, teils als Ehrgefühl ausprägen, gewiſſe Berührungspunkte
und damit Verſtändigungsmöglichkeiten zu haben. Leider vermögen
wir nach unſeren bisherigen Erfahrungen Hoffnungen auf die für
Klaſſengenoſſen gegebene Form der Beilegung des Konflikts aus
Mangel an den erwähnten Vorausſetzungen, deren Schaffung nicht
im Bereiche unſerer Macht liegt, nicht zu ſetzen. Darum bleibt
uns nur mehr der eg r die gerichtliche Feſtſt ellung, den die „Klaſſenkampf“Redakteure in ihrem bekann-
ten Bekennermut und in Uebung des von Moskau vorgeſchriebenen
Wahrheitsfanatismus ja auch mit Vergnügen gehen werden.

Kommunſſtiſches Tiebes werben um äſe Teuna-Arbeiter.

Nachdem der letzte Generalſtreik auf dem Leunawerke nicht ge
klappt hat (trotz der Anweſenheit der halliſchen Regiſſeure waren
am 14. r nur 1276 Mann und am 15. Auguſt ganz und gar
nur 520 Mann der Arbeit ferngeblieben), mußte ein neuer Trick
ausgeknobelt werden, um das zur verlorene Vertrauen der
Maſſen wiederherzuſtellen. Zu dieſem Zweck wandte man ſich
diesmal nicht nur an die Arbeiter des Werkes, ſondern auch an
die Angeſtellten (obwohl man gerade dieſe erſt noch vor wenigen
Tagen wegen ihrer Stellung zu dem verfloſſenen „Generalſtreik“
in der ſchäbigſten Weiſe angepöbelt hat), und lud die Maſſen zu
den am Mittwoch ſtattfindenden Belegſchaftsverſammlungen in
Merſeburg. Weißenfels und Halle ein. Der angebliche Zweck ſollte
der „Zuſammenſchluß der Arbeiter und Angeſtellten ſein; in
Wirklichkeit wollte man Generalprobe für einen neuen
Unſünn abhalten. Und da war das Reſultat mehr als mies.

Jn Merſeburg eröffnete „Genoſſe“ Menz den Laden und
„Genoſſe“ Kahnt (beides keine Leuna-Arbeiter) referierte über
die Arbeitsordnung des Werkes. Da er davon aber
ſoviel berſtand, wie das bekannte nützliche Tier vom Sonntag und
infolgedeſſen die erſchienenen „Maſſen“ von knapp 100 Mann nur
langweülte, hörte er beim S 5 wieder auf, worauf eine belangloſe
Debatte einſetzte und die „impoſante“ Verſammlung 387 Uhr ein
würd ges Ende fand.

Jn Weißenfels hatte man ſchon gar nicht einen Saal ge
mietet (hier war man ins Freie gegangen), trotzdem die Maſſen
hier ſe zahlreicher erſchienen waren: 120 Mann einſchließlich
der Nicht-Werksangehörigen. Hier leierte der bekannte „Genoſſe“
Smolka dieſelbe Walze wie in Merſeburg herunter, obwohl auch
dieſer Stratege das Werk nur vom Vorbeifahren mit der Bahn
aus kernnt. Nebenbei durfte er aber auch nicht vergeſſen, den ver-
dammton Bonzen und dem Betriebsrat des Werks einen aus-

Wie üblich; um ſeine eigene Unfähigkeit zu verdecken,ſicop e dieſer Phraſendreſcher immer auf andere.

Jn, Halle war das Ergebnis noch kläglicher; ganze 200 Mann
ließen hier ihre Geduld auf die Probe ſtellen. Alles in allem
werden die einberufenden „Führer“ von der KPD. wohl gemerkt
haben, daß ihren Rattenfängerweiſen die Leuna- Arbeiter nicht
mehr falgen und daß die in allen drei Verſammlungen gewünſchten
Zeiten von 1921 verloren ſind.

Merſeburg. An alle r t e dieauf dem Boden der gewerkſchaftlichen Einheit
ſtehen. Die letzten Vorkommniſſe in den freien Gewerkſchaften
im Kartellbezirk Merſeburg des ADGB. (erinnert ſei an den letzten
Generalſtreik und die daraus entſtandenen ſchlimmen für
einen Teil Gewerkſchaftsgenoſſen, an die Propaganda gewiſſer
Kreiſe für die Beitragsſperre, ferner an die kürzlich veröffent-
lichten protokollariſchen Aufzeichnungen, die in der Begzirksgzentrale
der KPD. Berlin gefunden wurden und aus denen hervorgeht, daß
die Anhänger der Moskauer Richtung mit allen Mitteln verſuchen,
die Gewerkſchaften in ihre Hände zu bekommen), verlangen von
jedem Gewerkſchafter vollſte Aufmerkſamkeit. Nach den Aus
führungen eines Redners iſt man ſogar überzeugt, daß es ohne
die Spultung der Gewerkſchaften nicht abgehen wird, und man wird
verſuchen, zu dieſem verbrecheriſchen Treiben auch die Union mit

ää h r J

Parteifunktionäre vor die Front!
Schon wiederholt iſt an dieſer Stelle auf die ungeheure Ge

fah r hingewieſen worden, in der ſich unſere Parteizeitungen, das
„Volksblatt“ und die „Mangsfelder Volkszeitung“ befinden. Jnfolge
der wahnſinnigen Geldentwertung iſt unſer Zeitungsunternehmen
in die nur denkbar größten Finanzſchwierigkeiten geraten.

Wir ſcheuen uns nicht, offen auszuſprechen, daß

das Volksblatt“ dem Untergange geweiht
iſt, wenn nicht alle Parteimitglieder, insbeſondere aber die Funk
tionärederPartei, ihr ganze Kraft aufbieten, wenn ſie nicht
die Mittel anwenden, durch die allein unſere Zeitung erhalten
werden kann.

Unſere Mitglieder ſind es gewöhnt, allen Ereigniſſen mutig und
kühn ins Auge zu ſchanen. Allen Schickſalsſchlägen trotzend, ſind
wir bisher unſeren Weg gegangen und noch immer iſt es uns ge
lungen, auch die größten Schwierigkeiten zu über
winden.

So ſei es auch jetzt, Nicht verzagend dürfen wir die Hände in den
Schoß legen und dem Schickſal freien Lauflaſſen, ſon
dern wir müſſen den Willen haben, das Schickſalzumeiſtern.
Die furchtbare Kriſe, in der ſich unſere Zeitung befindet, muß über
wunden werden.

Das „Volksblatt“ darf nicht untergehen.
muß die Parole für alle Mitglieder des Bezirks

ein.
Die Parteizeitung iſt das Rückgrat unſerer ganzen Bewegung. Die

Parteiorganiſation kann nur beſtehen, wenn das alle Mitglieder
geiſtig umſchlingende Band, die Zeitung, vorhanden iſt.
Ohne Zeitung iſt die Partei machtlos und die
Arbekterſchaft ohne Führung. Die beſte Waffe des
Proletariats im Kampfe gegen Kapitalismus und Faſcismus ſt
das „Volksblatt“.

Deshalb:
Parteifunktionäre vor die Front

Jhr habt in erſter Linie die Aufgabe dem „Volksblatt“ in der
jetzigen ſchweren Zeit helfend zur Seite zu ſtehen. Werbt nnab-
läſſig neue Leſer. Jeder neue Leſer bedeutet eine finanzielle
Entlaſtung für die Zeitung. Macht alle Parteimit-
glieder auf den Ernſt der Lage aufmerkſam, ſpornt
ſie ebenfalls zur Werbearbeit an.

Sorgt beſonders dafür, daß die Zeitungsaunsträgerdie
Abonnementsgelder pünktlich einkaſſieren und
das Geld immer ſofortanden Verlagabſchicken. Keinen
Tag dürfen die einkaſſierten Gelder in den Orten verbleiben. Das
„Volksblatt“ kann ſeine Verpflichtungen nur erfüllen und überhaupt
nur erhalten bleiben, wenn die vereinnahmten Gelder ſtets un
verzüglich an den Verlag eingeſandt werden.

Genoſſen, Funktionäre!
Auf Euch laſtet jetzt eine große Verantwortung. Haltet

das Banner hoch! Laßt Eure Parteizeitung nicht im Stich. Sie iſt
die Führerin in unſerem ſchweren Kampfe. Fällt das „Volksblatt“,
ſo fällt unſere ganze Bewegung. Das muß verhindert werden.
Darum an die Arbeit zur

Erhaltung des „Volksblattes“.
Die Bexirksleitung der VSPD. Halle.

Leuchtende Vorbilder.
Die Parteigenoſſen r ihre Zeitungen.

Die den Arbeiterblättern drohende Kataſtrophe hat allenthalben
die Partei und Gewerkſchaftsfunktionäre auf den Plan gerufen.
Aus faſt allen Bezirken des Reiches liegen Meldungen vor, ause e e en enhaben ſich eng zuſammenzuſchließen und dem Terror der Moskauer Rohn der igeiwrereſe e en Je Wir haben berrus

Anhänger entgegenzutreten. Jn der Zeit des wirtſchaftlichen
Niedergangs, der auch vor den Organiſationen der Arbeiterſchaft
nicht Halt macht, wäre es unerhörter Luxus, wenn es noch Kollegen
gäbe, die es dulden wollten, daß gewiſſenloſe Elemente es wagen
könnten, offen und verſteckt gegen die Gewerkſchaft zu arbeiten,
an dem letzten Bollwerk, welches die Arbeiterſchaft noch beſitzt, zurütteln. Kollegen der Amſterdamer Richtung, wacht endlich
auf, tretet dieſen Zerſtörern energiſch entgegen!
Beſucht die von der Amſterdamer Richtung einberufene Verſamm-
lung, die am Montag, dem 10. September, abends 7 Uhr, jn der
Aula der Mittelſchule am Schulplatz (graues Gebäude) ſtattfindet.
Genoſſe Willi Heſſe (Halle) ſpricht über das Thema: „Welche
Pflichten haben unſere Genoſſen in den Gewerkſchaften zu er
füllen?“ Wir erwarten zahlreichs T einen unſerer Partei-

enoſſen und aller Gewerkſchafter, die auf dem Boden der Amſter
mer Richtung ſtehen. An die Arbeit zur e J gewerk-

ſchaftlirhen Einheit! Die berufer.
Merſeburg. Achtung, Bauarbeiter! Zur Frage der

Errechnung des Stundenlohns in der Woche vom 25. bis 81. Auguſt
und für die Woche vom 1. bis 7. September verweiſen wir auf die
Bekanntmachung der Bauge werkſchaft Halle in der
geſtrigen Nummer des „Volksblatt“. Desgleichen weiſen wir
darauf hin, daß am kommenden Dienstag, dem 11. tember,
abends 8 Uhr, in der Aula eine Mitgliederverſammlung ſtattfindet.

Delitzſch Die außerordentliche Verſammlung desKonſum vereins am 5. September befaßte ſich mit der durch
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe notwendig gewordenen Erhöhung
des Geſchäftsanteils. Die Genoſſen Münger und Hamp gaben
den Geſchäfts und Kaſſenbericht aus dem hervorging, daß mit dem
im April beſchloſſenen Geſchäftsanteil in Höhe von 20 000 Mk. an P
ein weiteres wirtſchaftlich geſundes Fortführen der Genoſſenſchaft
nicht zu denken ſei. Das Vermögen aus den Geſchäftsanteilen
betrug 49 Millionen Mark, wovon 30 Millionen erſt in den letzten
14 Tagen eingezahlt wurden. Die Genoſſen haben leider zum
großen Teil die pünktliche Einzahlung nicht eingehalten. Mit
dieſem geringen Betrag hat der Konſum in den letzten 14 Tagenzinen Umſatz von 73 Bi iarden Mark erzielt, was natürlich ein
ſtarkes n auf Bankkredite bedingte. Um dieſem Zu-
ſtand, wirtſchaftlich ſo e wie möglich, wenigſtens zum Teil
die Spitze bieten, ſchlug der Vorſtand die Erhöhung des Ge-fhaſteenteits auf 10 Millionen Mark, zahlbar in zwei Raten, bis
zum 158. und 30. September vor. Der Antrag wurde angenommen,
gleichfalls der Vorſchlag des Vorſtandes, den Betreffenden, die
thren Anteil nicht rechtzeitig bezahlen, den Warenbezug zu ſperren.
Bei fortſchreitender Geldentwertung wurde der Vorſtand er
mächtigt, eine Vorſchußzahlung auf die nächſte Anteilerhöhung ein

ugiehen. Um dem Uebelſtande, daß Nichtmitglieder Waren vomDenn beziehen, zu begegnen, wurde die Einführung von Kontroll
karten beſchloſſen, die ab Donnerstag, den 6. September, im Bureau

zu entnehmen ſind. Der Vorſtand wurde ferner beauftragt, eine
gelderſparende Aenderung des Klebemarkenverfahrens zu erwägen

und der nächſten Generalverſammlung vo en. Anträge der

richtet, daß die Deſſau er Gewerkſchaftsfunktionäre einſtimmig
beſchloſſen haben, vier Wochen lang je 100 000 Mk. für Aufrecht

Mitglieder l nicht vor, ſo daß gegen 2611 Uhr die Verſammlungihr Er erreſcht hatte. Der Beſuch war diesmal r hätte
aber ganz gut die Anweſenheit eines größeren Teils erer Ge
noſſen noch vertragen können.

Bitterfeld. Eine kombinierte Parteiverſammlung
ſoll morgen, Sonnabend, abend 8 Uhr im „Bürgergarten“ zu
Bitterfeld ſtattfinden. Es ſoll der Bericht von der Unterbegirks
konferenz erſtattet und zur Frage der Regierungsbildung Stellung
genommen werden. Die Genoſſen der Na orbe, wie Holzweißig,
Roitzſch, Greppin, Sandersdorf uſw. werden hierdurch aufgefordert,
ebenfalls zu der Verſammlung zu erſcheinen, um über eine außer
ordentlich wichtige und dringliche Angelegenheit Beſchlüſſe zu
faſſen. Es wird auf ſtarke Beteiligung gerechnet.

Kemberg. Sonntagsruhe bei der Kleinbahn. Wie
die ehe der Kleinbahn Bergwitz--Kemberg durch Aus
hang bekanntgibt fallen bis auf weiteres die Sonntagszüge wegen
zu ſchwacher Benutzung zur Streckung der Kohlenvorräte aus.

Bockwitz. r r e t 7 Die Gemeindevertreter Wilhelm Starke und Ernſt Noack an Stelle von Albin
Maukſch und Frau wurden vom Gemeindevorſteher neu in ihr
Amt eingeführt. Vom Gemeindevorſteher wurde mitgeteilt, d
der Umſatz in der Girokaſſe im Monat Juli 6 777 943 000 Mk. un
im Auguſt 128 724 000 000 Mk. betrug

flaumenverpachtung ergab 29 Millionen. Zur Teilnahme am
SparGirokaſſenverbandstag am 8. September wurde der Rendant
Dre Rohde delegiert. Dem Geſuch Krawietz um Genehmigung
ur Errichtung einer Verkaufsſtelle für Tabakwaren auf dem

arktplatz wurde zugeſtimmt. Die Pachtſumme dafür wurde auf
jährlich 15 Zentner Briketts feſtgelegt. Die Verp
10 Jahre mit er Widerruf feſtgelegt werden. Jnfolge
beſtehender Unklarheiten über Grundſtücksverkäufe als Bauland
wurde vom Gemeindevorſteher Aufklärung gegeben. Es wurde
beſchloſſen, einen Feuermeldedienſt einzurichten, i beim
Gemeindevorſteher. Die Entſchädigung für das Aufräumen des
Marktes wurde auf 1 000 000 reſp. 500 909 Mk. feſtgelegt. Jnfolge
Fehlens eines Krankentransportgerätes wurde beſchloſſen, einen
Krankenwagen anzuſchaffen. Die Grundſteuer wurde vorläufig
auf das 1000fache und die Real- und Gewerbeſteuer auf das 100fach
feſtgelegt. Weiter wurde beſchloſſen, daß die Gemeinde aus dem
Aufſichtsrat der, Siedlung „Heimat“ ausſcheidet. Von der vor
kurzer Zeit gegründeten
gegangen, in welchem von der Gemeinde 1. die Grſchließung von
Bauland, 2. Kreditgewährung und 3. Mitgliedſchaftserwerbung ver
langt wird. Dieſem Wunſche ſoll in weitgehender Weiſe Rechnung
getragen werden. Als Vertreter mit beratender Stimme wurde
der Genoſſe Schöffe Dorn in den Aufſichtsrat entſand t.
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Die Einnahme von der

tung ſoll auf 9

Baugenoſſenſchaft war ein Schreiben ein ſch

erhaltung ihres Parteiblattes zu zahlen. Der B ugsprnur 4 Seiten ſtarke Zeitung wurde auf 750 000 et pro feft
gelcßt Jn wwrigep Tagen wurden allein in Deſſau Hunderte von

illionen v acht. Mehrere Parteiorte Anhalts per noch
weiter und beſchloſſen, den doppelten Wochenbeitrag ab
zuführen. Jn M agdebu r les man, außer dem weſentlich
erhöhten Bezugspreis einen Notbeitrag von 100 000 Mk. zu
len um dem Parteiverlag die Mittel in die 4 zu geben,

e zur Beſchaffung von Papier und ſonſtigen terialien er
m

i rteie und Gewerkſchaftsfunktionäre Düſſeldorfsſchloſſen einſtimmig die Einführung des Gelee hen
ments für die Düſſeldorfer „Volkszeitung“, was bei dem heutigen
Dollarſtand einen Wochenbezugspreis von 134 Million Mark ve-
deutet. Neben der Herausgabe von Sam melliſten wurde be
ſchloſſen, daß in jedem Trägerbezirk zwei Genoſſen der Zeitungs
5 beim Kaſſieren des Bezugspreiſes dauernd' behilflic) ſein

en.
Solche Beiſpiele heroiſchen Opfermutes ließen ſich beliebig ver

mehren. Sie zeigen uns, z die Parteigenoſſen allerwärts ent
ſchloſſen ſind ihren in jahrzehntelangen Kämpfen erprobten, unter
unſäglichen Mühen und ſteten Opfern geſchaffenen Kampforganen
des ſozialiſtiſchen Proletariats unter allen Um über die
Not der Gegenwart hinwegzuhelfen, alle Kräfte zu ihrer Erhaltung
anzuſpannen.

eher wyi m x r etwa zurück.n wollen? o ihr Bla n ſchwerſten Kampf zu beſtehat, tatenlos beiſeite ſtehen? kteten

Das Preſſeverbot der Jnduſtriefürſten.
àLeſer, beherzige dies

Jn der Auguſtnummer der Betriebsrätezeitung für diegraphiſche und papierverarbeitende Induſte iſt zu leſen:

Die hohe Wertſchätzung, die der Preſſe ſeitens der
Jnduſtriegewaltigen zuteil wird, iſt offenkundig. Jn
der Eroberung der Preſſe durch die Schwerinduftrie offen
bart ſich das Streben nach Befeſtigung der Vorrechte einer
machtvollen Klaſſe. Durch die Macht der Preſſe, durch
ſyſtematiſche Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung
werden Vorrecht und Anrecht in Recht verwandelt, das
ſoziale Gewiſſen der Gelehrten und Wiſſenden wird erſtickt.
Die Preſſe der Schwerinduſtrie, die Stinnespreſſe wächſt
und heute mehr denn je, dieweil ſie von dem
Bazillus Geldmangel nicht angekränkelt ift. Darin aber
liegt die dem deutſchen Volke drohende Gefahr, daß die
ſchwerinduſtrielle Beeinfluſſung der Preſſe weiterhin ge
fördert wird durch das r der freien Preſſe das
Anwachſen des LUebergewichts der n chen Jnter
eſſen über die allgemeinen Volksintereſſen hängt damit aufs
engfte zuſammen. Die Schwerinduſtriellen verfahren an
ſcheinend nach dem Grundſatz
Wer Macht hat über die Preſſe, der hat auch das Recht!
Die freie Preſſe wird durch eine willkürliche ierpreispolitik und durch weitgetriebene Verringerung ehe
breiter Volkskreiſe Schweigen gebracht. Das iſt das
Preſſeverbot der Jnduſtriefürſten

Eine Ausnahme macht die Preſſe der freien Ardeiterbe
wegung. Die Preſſe der Arbeiterklaſſe iſt den Jnduſtrie

waltigen nicht minder verhaßtwie die e
elbft. Ja, die Arbeiterpreſſe iſt ihnen noch weit m
ein Stein des Anſtoßes, da ſie das Bindeglied darſte
das die Organiſationen, die Maſſen zuſammenhält. Wie
die Geldenlwertung in der Hand der Volksausbeuter zu
einem Mittel gegen die Gewerkſchaften werden ſollte, ſo ſoll
die tdrckie d l W e re Porren Leider iſt

n ganz erfolglos ge en; es kund da zu Einſchränkungen ber 8 a Heer
noch lebt die Arbeiterpreſſe, und ſie wird und

muß weiterleben,
als ein unentbehrliches Mittel der Aufklärung und desL Die Ausbeuter der Arbeitskra e Volles die
durch Auferlegung von Entbehrungen und Mangel die Lohn
ſklaverei aufrechterhalten und verewigen möchten, um un
geſtört alle Kulturgüter für ſich allein in Anſpruch nehmen
z können, ſie werden den unerbittlichen Mahner und An

äger nicht los: Die Arbeiterpreſſe ſteht und fällt
mit der Organiſation der Arbeiter. Sie vernichten zu

wollen, iſt vergebliches Bemühen. Das Preſſeverbot der
IJnduſtriefürſten wird durch den feſten Willen der Arbeiter
zunichte gemacht, wenn ſie den Ernſt der Zeit erfaſſen.“

Werbt unabläſſig für Euer Blatt!

Mansfelder Lande.
Dlegiert n Eisleben, den 7. September 1028.

egierte zum Bezirksparteitag. Die Delegierten der beide
Mansfelder Kreiſe nehmen ihre Mandat übe rn Böttge in r e Sommag früh in ad
2. Kreis. 7. Bezirk. Eisleben. „LudwigJahn“Wett 7die übrigen um 11 Uhr nach Ziantetrigd e rer

Kleine Nachrichten.
Kleinleipiſch. Jn der Grube „Kayne“ 26iMartin Schnelle aus Horden tödlich dec dige n

n der Starkſtromleitung kam er dieſer Nit der Hand zu nahe
ſtürzte von der Leiter und war ſofort tot. Jn Wittenberg iſt de
Eiſenbahnſchaffner Bäk tödlich verunglückt. Bei Vornahme vo
Aufräumungsarbeiten erfolgte plötzlich eine Exploſion, die jeden

e Meye ireisb u Weiſe Mgthmn gelangtel
olgte. Jm Gerhardtſtift iletzungen erlegen. 3 mit t ſelnen G

Aus äer Nrdeiterſportdewegung.
GermanigFelſenfeſt ſtellt zu den am Sonntag 9. Seember“, im „Volkspark“ ſtattfindenden Pekaltampfen 2 Mann

ſchaften, und zwar die Kreismeiſtermannſchaft in Abteilung
und eine andere in Abteilung B: außerdem haben von Halle no
gemeldet: Atlas zwei, Sportklub 09 und Achilles von 1890 je ein
Mann chaft. Der 4. Kreis iſt vertreten durch die bekannte Nord
Weſt Mannſchaft Berlin, der 5. Kreis durch Germania-Felfenfe

alle, der 6. Kreis durch die bekannte EichenkrangMannſchef
Leipgig, der 9. Kreis durch den Männerſtemmklub Allavich vo
1893 Hamburg. Hannover im 10. Kreis durch den Spoprtverei
Auguſtus, 13. Kreis durch den Arbeiter-Athletenklub Köln uſn
Am Sonnabend dem 8. September, findet ein Kommers zu Ehre
der fremden Ringer ſtatt, wobei erſtmalig wieder die Germanie
Felſenfeſt-Akrobaten auftreten. Rich. Putzmann Berlinde lands beſter Gewichtsheber, wird mitwirken Alles andel

S u Jnſerat.ie PeißnitzTurnſpiele der halliſchen Volks u t 3am Sonntag, dem 16. September, nachmittags t d
dürften auch in dieſem Jahre ihre Anzielhungskraft zu

auer ausüben. Die Freiübungen werden diesmal von Knabe
n Mädchen getrennt borgeführt. Unter den zahlreichen Spiele
ſind beſonders Fuß, Fauſt, Schlag- und Handball als die größeSpiele zu nennen, daneben kommen Korb und Jagebat ſor
eine e Reihe weiterer Spiele zur Aufführung. Während de

7

Vorführungen iſt Konzert.
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